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Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K3 (Präsentation):  
Die Schülerinnen und Schüler können eingegrenzte biologische 
Sachverhalte, Überlegungen und Arbeitsergebnisse - auch 
mithilfe digitaler Medien - bildungssprachlich angemessen und 
unter Verwendung einfacher Elemente der Fachsprache in 
geeigneten  
Darstellungsformen (Redebeitrag, kurze kontinuierliche und 
diskontinuierliche Texte) sachgerecht vorstellen. 
Die SuS können Inhalte in Form von materialgestützten 
Vorträgen präsentieren (Plakate mit Tiersteckbriefen) 

 Untersuchung des Knochenaufbaus (KLP) 

 Knochen- und Skelettmodelle 

  

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System:  Struktur und Funktion:  

Angepasstheit von Säugetieren und 
Vögeln an den Lebensraum 

Entwicklung:  

Individualentwicklung 

 

Jahrgangsstufe 5:  
UV 1 „Wirbeltiere in meiner Umgebung“  

             "Tiergerechter Umgang mit Nutztieren" 
(ca. 15 Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Erhalt und nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt setzen Kenntnisse über das System der Lebewesen und über Angepasstheiten von Organismen 
voraus. Naturerkundungen und originale Begegnungen erweitern die Artenkenntnis, zeigen Biodiversität und die Bedeutung des Artenschutzes auf.  
Die Auseinandersetzung mit ausgewählten Vertretern verschiedener Taxa findet in diesem Inhaltsfeld auf verschiedenen Ebenen statt.  
Durch die fachgerechte Beschreibung und Einordnung in das System der Lebewesen wird biologisches Wissen nachhaltig systematisiert. In der Angepasstheit 
von Tieren […] an äußere Einflüsse zeigt sich in vielfältiger Weise der Struktur-Funktions-Zusammenhang. Am Beispiel von Wirbeltierklassen […] werden 
morphologische Merkmale und die spezifische Individualentwicklung in den Fokus gerückt. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

Was lebt in meiner 
Nachbarschaft?  
 
-Erstellung von Tiersteckbriefen 
(z.B. Hund, Katze) 

analysieren Ähnlichkeiten und Unterschiede 
durch kriteriengeleitetes Vergleichen, unter 
anderem bezüglich Anatomie und Morphologie 
von Organismen. 

Einstieg in das UV 1. Ausgehend von Vorerfahrungen mit Haustieren 
erstellen SuS mit systematisierenden Vorgaben Steckbriefe und 
präsentieren diese.  

Welche besonderen Merkmale 
weisen Säugetiere auf und wie 
sind sie an ihre Lebensweise 
angepasst?  

Vielfalt und Angepasstheiten der 
Wirbeltiere 

Charakteristische Merkmale und 
Lebensweisen ausgewählter 
Organismen 

 

 Merkmale der Säugetiere 
 

 Angepasstheiten an den 
Lebensraum 

ca. 5 UStd. 

die Angepasstheit ausgewählter Säugetiere an 
ihren Lebensraum hinsichtlich exemplarischer 
Aspekte wie Skelettaufbau, Fortbewegung, 
Nahrungserwerb, Fortpflanzung oder 
Individualentwicklung erklären (UF1, UF4). 
 

Leitidee: Säugetiere haben alle Lebensräume der Welt der besiedelt. 
Trotz dieser Vielfalt werden sie in eine Ordnungsgruppe gefasst. 

- tabellarischer Vergleich verschiedener Säugetiere (z.B. Elefant, 
Fledermaus, Maulwurf, Delphin) aufgrund äußerlich sichtbarer 
Merkmale (z.B. Extremitäten) 

- Erweiterung der Besonderheiten von Säugetieren um nicht sichtbare 
Merkmale der Individualentwicklung und der Anatomie 

- Klärung der Passung von Lebensraum und strukturellen 
Besonderheiten anhand von zwei Beispielen [1].  
Auch arbeitsteilige Gruppenarbeit zu weiteren Beispielen möglich 
(interessengeleitete Differenzierung), z.B. mit abschließendem 
Museumsgang. 

Die Alltagsvorstellung „Lebewesen passen sich perfekt an die 
Umgebung an “ wird kontrastiert. 

Kernaussage:   
Säugetiere weisen aufgrund der Besiedlung aller Lebensräume viele 
Abwandlungen im Grundbauplan auf.  

 

Welche besonderen Merkmale 
weisen die unterschiedlichen 
Wirbeltierklassen auf? 

Vielfalt und Angepasstheiten der 
Wirbeltiere 

 System der Wirbeltiere 
 

kriteriengeleitet ausgewählte Vertreter der 
Wirbeltierklassen vergleichen und einer Klasse 
zuordnen (UF3). 

 

 

Vorbereitende Hausaufgabe: „Sammelt möglichst viele Bilder zu 
Wirbeltieren und bringt sie zur nächsten Stunde mit“. 

Erarbeitung der besonderen Merkmale der anderen Wirbeltierklassen 
durch einen kriteriengeleiteten Vergleich (z.B. im Gruppenpuzzle [2]);  

- Ergebnis:  Tabellarischer Überblick über wesentliche Hilfskriterien für 
die Einordnung in eine Wirbeltierklasse. 
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 Merkmale der verschiedenen  
Wirbeltierklassen 

 

 Artenvielfalt 

 

ca. 5 Ustd. 

Zuordnung der mitgebrachten Abbildungen (erfolgt in erster Linie über 
das Hilfskriterium „Körperbedeckung“) 

Die Alltagsvorstellung: „Wirbeltierklassen sind Ähnlichkeitsgruppen“ wird 
in das Konzept „Wirbeltierklassen sind Abstammungsgemeinschaften, 
deren Entwicklung sich ökologisch erschließt“ überführt [3]. 
Kernaussage:  
Bestimmte Merkmale von Individuen dienen als Indizien, die auf ihre 
gemeinsame Abstammung hinweisen. 

Wie sind Vögel an Ihre 
Lebensweise angepasst? 

 

Vielfalt und Angepasstheiten der 
Wirbeltiere 

Charakteristische Merkmale und 
Lebensweisen ausgewählter 
Organismen 

 
 

 Vogelskelett 
 

 Leichtbauweise der Knochen 

 

 

ca. 5 Ustd. 

die Angepasstheit ausgewählter Säugetiere 
und Vögel an ihren Lebensraum hinsichtlich 
exemplarischer Aspekte wie Skelettaufbau, 
Fortbewegung, Nahrungserwerb, 
Fortpflanzung oder Individualentwicklung 
erklären (UF1, UF4). 
 
 
den Aufbau von Säugetier- und Vogelknochen 
vergleichend untersuchen und wesentliche 
Eigenschaften anhand der Ergebnisse 
funktional deuten (E3, E4, E5). 

Leitidee: Die Kunst des Fliegens- ein Menschheitstraum 
(z.B. Lilienthal, Leonardo da Vinci, Daedalus und Ikarus) 
 
Erarbeitung der Besonderheiten im Grundbauplan (z.B.: 
Vordergliedmaßen bilden Tragflächen, Versteiftes Rumpfskelett) 

Vergleich des Skeletts und der Flugfähigkeit eines Vogels mit dem der 
Fledermaus. 

 

Vergleichende Untersuchung von Säugetier- und Vogelknochen: 

- Fokus: Vogel- und Säugerknochen haben die gleiche Bausubstanz, 
aber eine unterschiedliche Bauweise [4] 

- Volumenbestimmung und Wiegen von Vogel- und Säugetierknochen 
- Nachweis der Zusammensetzung der Knochensubstanz; Druck- und 

Zugfestigkeit (Knochen in saurer Lösung [5], Demonstrationsversuch: 
Ausglühen eines Knochens (Abzug!)) 

- Modellbetrachtung eines Säuger- und Vogelknochens 

Kernaussage:  
Vögel sind unter anderem durch die spezielle Leichtbauweise der 
Knochen an das Fliegen angepasst. Diese ermöglicht auch großen 
Vögeln die Fortbewegung in der Luft.  
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Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K2 (Informationsverarbeitung):  
Die Schülerinnen und Schüler können nach Anleitung 
biologische Informationen und Daten aus analogen und digitalen 
Medienangeboten (Fachtexte, Filme, Tabellen, Diagramme, 
Abbildungen, Schemata) entnehmen, sowie deren 
Kernaussagen wiedergeben und die Quelle notieren. 

K4 (Argumentation):  
Die Schülerinnen und Schüler können eigene Aussagen fachlich 
sinnvoll begründen, faktenbasierte Gründe von intuitiven 
Meinungen unterscheiden sowie bei Unklarheiten sachlich 
nachfragen.  

--- 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System:  

 

Struktur und Funktion:  

 

Entwicklung:  

Variabilität, Individualentwicklung 

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen/ fakultative Aspekte 

Wie sind Lebewesen durch 
Züchtung gezielt verändert 
worden? 

 

Züchtung am Beispiel von 
Wolf – Hund, Wildschwein – 
Hausschwein. 

 
ca. 2 Ustd. 

Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen 
Wild- und Nutztieren durch gezielte Züchtung 
erklären und auf Vererbung zurückführen 
(UF2, UF4). 

 

 

Problematisierung:  
Abbildungen von Legehenne, Masthuhn, Zweinutzungshuhn, Wildhuhn 
(Bankivahuhn), Vergleich der körperlichen Merkmale 
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Weiterführende Materialien: 

 
 
 
 
 
 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 

https://heterogenitaet.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/lernen-in-
vielfalt.bildung-
rp.de/03_Materialien/3_2_Aktivierung/3_2_2_Lerntempoduett/Lernt
empoduett_Angepasstheit.pdf 

Lerntempoduett mit dem Schwerpunkt „Angepasstheit von Säugetieren“ des 
Landesbildungsservers Rheinland-Pfalz 

2 https://fwu.de/biobook-nrw/ 

Digitales Schulbuch für die Erprobungsstufe, kostenfreier Account über die 
Medienberatung NRW. 
(http://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lernmittel/Di

gitale-Schulbücher/biobook.html). Das Gruppenpuzzle befindet sich in Kapitel 
A1.1.  

3 

https://www.researchgate.net/publication/295247994_Vom_Wasser
_aufs_Land_-
_und_zuruck_Wie_man_phylogenetische_Systematik_verstehen_k
ann 

Umfangreiche Präsentation von Ullrich Kattmann mit ausführlichen Erklärungen 
zu Schülervorstellungen und alternativen Herangehensweisen für den 
Kompetenzerwerb unter stärkerer Berücksichtigung der Evolution 

4 
https://lehrerfortbildung-
bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2004/fb3/2_klasse5_6/3_lernzirkel/a
b3/ 

Der Lehrerbildungsserver des Landes Baden-Württemberg bietet hier ein 
Arbeitsblatt zum Vergleich von Vogel- und Säugetierknochen. 

5 
https://www.geo.de/geolino/basteln/3208-rtkl-das-gummiknochen-
experiment 

Möglichkeit, die Entkalkung des Knochens als experimentelle Hausaufgabe 
durchführen zu lassen 

6 
http://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/mathematisch-
naturwissenschaftliche-faecher/biologie/unterrichtsmaterialien/7-
10/humanbio/skelett/knochen-bionik 

Die grundlegenden Prinzipien von stabilen, das heißt zug-, druck- und 
biegefesten aber dennoch materialsparenden Konstruktionen werden anhand 
der Knochen erklärt und auf Beispiele aus der Technik angewendet. 

https://heterogenitaet.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/lernen-in-vielfalt.bildung-rp.de/03_Materialien/3_2_Aktivierung/3_2_2_Lerntempoduett/Lerntempoduett_Angepasstheit.pdf
https://heterogenitaet.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/lernen-in-vielfalt.bildung-rp.de/03_Materialien/3_2_Aktivierung/3_2_2_Lerntempoduett/Lerntempoduett_Angepasstheit.pdf
https://heterogenitaet.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/lernen-in-vielfalt.bildung-rp.de/03_Materialien/3_2_Aktivierung/3_2_2_Lerntempoduett/Lerntempoduett_Angepasstheit.pdf
https://heterogenitaet.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/lernen-in-vielfalt.bildung-rp.de/03_Materialien/3_2_Aktivierung/3_2_2_Lerntempoduett/Lerntempoduett_Angepasstheit.pdf
https://fwu.de/biobook-nrw/
https://www.researchgate.net/publication/295247994_Vom_Wasser_aufs_Land_-_und_zuruck_Wie_man_phylogenetische_Systematik_verstehen_kann
https://www.researchgate.net/publication/295247994_Vom_Wasser_aufs_Land_-_und_zuruck_Wie_man_phylogenetische_Systematik_verstehen_kann
https://www.researchgate.net/publication/295247994_Vom_Wasser_aufs_Land_-_und_zuruck_Wie_man_phylogenetische_Systematik_verstehen_kann
https://www.researchgate.net/publication/295247994_Vom_Wasser_aufs_Land_-_und_zuruck_Wie_man_phylogenetische_Systematik_verstehen_kann
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2004/fb3/2_klasse5_6/3_lernzirkel/ab3/
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2004/fb3/2_klasse5_6/3_lernzirkel/ab3/
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2004/fb3/2_klasse5_6/3_lernzirkel/ab3/
https://www.geo.de/geolino/basteln/3208-rtkl-das-gummiknochen-experiment
https://www.geo.de/geolino/basteln/3208-rtkl-das-gummiknochen-experiment
http://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/mathematisch-naturwissenschaftliche-faecher/biologie/unterrichtsmaterialien/7-10/humanbio/skelett/knochen-bionik
http://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/mathematisch-naturwissenschaftliche-faecher/biologie/unterrichtsmaterialien/7-10/humanbio/skelett/knochen-bionik
http://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/mathematisch-naturwissenschaftliche-faecher/biologie/unterrichtsmaterialien/7-10/humanbio/skelett/knochen-bionik
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Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 https://www.ble-medienservice.de/0459/so-leben-huehner-pockets 

Pocket der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, Erscheinungsjahr 
2018. 
Dieses Pocket vermittelt kurz und kompakt interessante und überraschende 
Fakten über Hühner und wie sie gehalten werden. Das Heft im Taschenformat 
richtet sich an alle interessierten Bürger und wird für den Einsatz in 
allgemeinbildenden Schulen empfohlen. 

2 

https://www.naturland.de/images/Verbraucher/tierwohl/pdf/2018_K
I-Masthuhn.pdf 
https://www.naturland.de/images/Verbraucher/tierwohl/pdf/2018_K
I-Legehennen.pdf 

Kompakte Informationen zu tiergerechter Haltung von Masthühnern und 
Legehennen 

3 
ftp://ftp.rz.uni-kiel.de/pub/ipn/zfdn/2004/5.Boegeholz_etal._089-
116.pdf 

Bögeholz, S., u.a.,Bewerten – Urteilen – Entscheiden im biologischen Kontext: 
Modelle in der Biologiedidaktik; Vorstellung eines systematischen 
Entscheidungsfindungsprozesses. 

 

 

  

https://www.ble-medienservice.de/0459/so-leben-huehner-pockets
https://www.naturland.de/images/Verbraucher/tierwohl/pdf/2018_KI-Masthuhn.pdf
https://www.naturland.de/images/Verbraucher/tierwohl/pdf/2018_KI-Masthuhn.pdf
https://www.naturland.de/images/Verbraucher/tierwohl/pdf/2018_KI-Legehennen.pdf
https://www.naturland.de/images/Verbraucher/tierwohl/pdf/2018_KI-Legehennen.pdf
ftp://ftp.rz.uni-kiel.de/pub/ipn/zfdn/2004/5.Boegeholz_etal._089-116.pdf
ftp://ftp.rz.uni-kiel.de/pub/ipn/zfdn/2004/5.Boegeholz_etal._089-116.pdf
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Jahrgangsstufe 5 

UV 2 Bau, Funktionsweise und Fortpflanzung der Blütenpflanzen“ 
(ca. 15 Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

[...] Erhalt und nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt setzen Kenntnisse über das System der Lebewesen und über Angepasstheiten von 

Organismen voraus. Naturerkundungen und originale Begegnungen erweitern die Artenkenntnis [...].  

Die Auseinandersetzung mit ausgewählten Vertretern verschiedener Taxa findet in diesem Inhaltsfeld auf verschiedenen Ebenen statt.  

Durch die fachgerechte Beschreibung und Einordnung in das System der Lebewesen wird biologisches Wissen nachhaltig systematisiert.  

In der Angepasstheit von Tieren und Pflanzen an äußere Einflüsse zeigt sich in vielfältiger Weise der Struktur-Funktions-Zusammenhang. 

Am Beispiel von Wirbeltierklassen und ausgewählten Samenpflanzen werden morphologische Merkmale und die spezifische Individualentwicklung 

in den Fokus gerückt. [...] 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 (Dokumentation):  

Die Schülerinnen und Schüler können das Vorgehen und wesentliche 

Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen 

Formaten (Protokolle, Tabellen, Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 

dokumentieren 

 Hier v. a. Pfeil-Diagramm zur Veranschaulichung des Input und 
Output bei Wassertransport und Fotosynthese 

 Experiment zum Wassertransport mit gefärbtem Wasser 

 Transpirationsnachweis 

 Verdunsten von Flüssigdünger oder Mineralwasser 

 Mikro-Foto einer Pflanzenzelle 

 Experiment zum Einfluss verschiedener Faktoren auf die Keimung (KLP) 

 Langzeitbeobachtung zum Wachstum (KLP) 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 

 

Arbeitsteilung im Organismus am Beispiel der 

pflanzlichen Grundorgane 

Stoff- und Energieumwandlung bei der 

Fotosynthese und ihrer Bedeutung 

 

Struktur und Funktion: Entwicklung: 

Keimung und Wachstum 

Individualentwicklung 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

Was brauchen Pflanzen zum 

Leben und wie versorgen sie 

sich? 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Samenpflanzen 

 

Grundbauplan 

 

 

 

 

 Einstieg in das UV (sehr kurz, z. B. Lehrervortrag):  

Grober Überblick über die Verwandtschaftsgruppen, z. B. Algen, Moose, 

Farne, Blütenpflanzen (incl. Bäume und Gräser) 

Problematisierung z. B. „Pflanzen essen und trinken nicht.“ 

Sammeln von Schülervorstellungen  

Arbeitsplan für die Bearbeitung der Fragestellung: 

Pflanzenschema (Grundbauplan) als advance organizer, in die Stoffflüsse 

sukzessive eingezeichnet werden 

1) Wasser- & Mineralstoffversorgung 

2) Nährstoffproduktion (Fotosynthese) 

Wie versorgen sich Pflanzen 

mit Wasser? 

Funktionszusammenhang der 

Pflanzenorgane 

 

 

 

 

 

 

 

 

das Zusammenwirken der verschiedenen Organe 

einer Samenpflanze an einem Beispiel erläutern 

(UF1). 

Klärung wesentlicher Teilaspekte des Wassertransports über Demonstra-

tionsexperimente ausgehend von Schülervorstellungen und -fragen 

Geeignet sind z. B.: 

- weiße Schnittblume in gefärbtem Transpirationsnachweis (z. B. Peter 

Lustigs Beobachtung [1], Kondenswasser in Plastiktüte oder 

Kobaltchloridpapier)  

Wasserabgabe über Spaltöffnungen (Mikrofoto) 

Wasseraufnahme über die Wurzel im natürlichen Lebensraum 

Die Alltagsvorstellung „Pflanzen nehmen Wasser über die Blätter auf.“ 

wird revidiert. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

 

 

ca. 3 Ustd. 

Erweiterung: Wasser dient auch zur Beschaffung von Mineralstoffen 

- Schülerversuch: Verdunsten eines Tropfens Flüssigdünger oder 

Mineralwasser 

Einzeichnen des Wasser- und Mineralstofftransports in das Pflanzenschema 

Kernaussage:  

Durch die Verdunstung an den Spaltöffnungen der Blätter wird Wasser aus 

den Wurzeln nachgezogen. Der Wasserstrom durch die Pflanze bringt ihr 

auch gelöste Mineralstoffe. 

Wie versorgen sich Pflanzen mit 

energiereichen Stoffen? 

 

Funktionszusammenhang der 

Pflanzenorgane 

 

Bedeutung der Fotosynthese 

 

 

 

 

 

 

 

 

das Zusammenwirken der verschiedenen Organe 

einer Samenpflanze an einem Beispiel erläutern 

(UF1). 

 

den Prozess der Fotosynthese als 

Reaktionsschema in Worten darstellen (UF1, 

UF4, K3). 

Problematisierung zu 2):  

z. B. Pflanzen nehmen offenbar keine weitere Nahrung auf, Versuch von 

VAN HELMONT 

Erstellen eines Schaubildes (Blatt als Black-Box-Modell) mit Hilfe von 

Informationen zu Edukten, Produkten und Reaktionsbedingungen der 

Fotosynthese 

Mikroskopische Aufnahme von Blattzellen zur Verortung in Chloroplasten – 

integrierte Wiederholung Pflanzenzelle ( UV 5.1) 

Die Alltagsvorstellung „Pflanzen ernähren sich aus dem Boden.“ wird 

bezüglich Wasser und Mineralstoffen bestätigt, aber bezüglich 

energiehaltiger Stoffe korrigiert.  

Einzeichnen der Stoffflüsse in das Pflanzenschema 

Kernaussage:  

In den Chloroplasten stellen Pflanzen aus Kohlendioxid und Wasser im 

Licht energiereichen Zucker her.  
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

 

 

 

 

 

die Bedeutung der Fotosynthese für das Leben 

von Pflanzen und Tieren erklären (UF4). 

Vergleich der Ernährung von Pflanzen und Tieren 

Betrachtung von ausgewählten Nutzpflanzen als Nahrungsgrundlage für 

Mensch und Tier. 

Kernaussage:  

Pflanzen brauchen wie Tiere energiehaltige Nährstoffe, die sie jedoch nicht 

aufnehmen, sondern selbst herstellen. Zucker dient als Ausgangsstoff für alle 

nötigen Baustoffe. 

Von Pflanzen produzierter Sauerstoff und Nährstoffe werden von tierischen 

Organismen genutzt. 

Alternative: Die Bedeutung der Fotosynthese kann mit mehr Tiefgang 

(Energiegehalt von Nährstoffen, Bedeutung des Sauerstoffs für die 

Energiegewinnung) im IF Mensch und Gesundheit behandelt werden. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

 

 

Wie entwickeln sich Pflanzen? 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Samenpflanzen 

 

Funktionszusammenhang der 

Pflanzenorgane 

 

Grundbauplan 

 

Keimung 

 

 

 

 

 

 

das Zusammenwirken der verschiedenen Organe 

einer Samenpflanze an einem Beispiel erläutern 

(UF1). 

 

 

 

ein Experiment nach dem Prinzip der 

Variablenkontrolle zum Einfluss verschiedener 

Faktoren auf Keimung und Wachstum planen, 

durchführen und protokollieren (E1, E2, E3, E4, 

E5, E7, K1). 

Einstieg: Präsentation eines „Pflanzen-Babys“ (z. B. Buchecker,  

Bohne)  

Bild des Entwicklungszyklus als advance organizer,  

- zunächst im Fokus: Same -> erwachsene Pflanze  

- nächstes UV: Pflanze -> Samen) 

 

Problematisierung: Warum keimen die Samen nicht in der Tüte? 

- Präzisierung: Die Frage „Unter welchen Bedingungen keimen Samen?“ 

lässt sich mit Experimenten klären. 

- Sammeln von Vermutungen zu Keimungsbedingungen 

- S planen experimentelle Überprüfung mittels Kressesamen 

- Durchführung in arbeitsteiliger GA 

- bei der Auswertung Variablenkontrolle diskutieren  

  (z. B. Ansatz im Kühlschrank, vgl. [3]) 

Langzeitbeobachtung: Keimung und Wachstum von vorgequollenen Bohnen 

protokollieren (4 Wochen jeweils am Stundenbeginn oder Hausaufgabe) 

Spross und Blättern in der Ausrichtung zum Licht sichtbar 

Kernaussage:  

Durch Variation eines einzelnen Faktors lässt sich dessen Einfluss auf die 

Keimung experimentell bestimmen.  
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Welche Funktion haben Blüten? 

Warum sind sie so vielfältig? 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Samenpflanzen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blüten nach Vorgaben präparieren und deren 

Aufbau darstellen (E2, E4, K1). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Problematisierung: Blumenstrauß führt zu Unterrichtsfragen, die im Verlauf 

des UV genauer untersucht werden müssen, z. B.: 

- Was ist gemeinsam, was verschieden bei den Blüten?  

- Wie sind die Blüten aufgebaut? 

- Welche Funktion haben die Blüten für die Pflanzen? 

Kernaussage:  

Blüten sind sehr vielfältig, haben aber einen ähnlichen Aufbau und dienen 

der Fortpflanzung: Bestäubung, Befruchtung und Samenbildung.  

Blüten werden von verschiedenen Blütenbesuchern oder durch den Wind 

bestäubt.  

Vorgehen z. B.: 

- Blüten-Präparation (z. B. Raps) unter dem Binokular 

- Darstellung als Legebild 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

 

 

Wie erreichen Pflanzen neue 

Standorte, obwohl sie sich nicht 

fortbewegen können? 

 

Fortpflanzung und Ausbreitung 

den Zusammenhang zwischen der Struktur 

von Früchten und Samen und deren Funktion 

für die Ausbreitung von Pflanzen anhand 

einfacher Funktionsmodelle erklären (E6, 

UF2, UF3). 

- Vergleich mit anderen Blüten (Legebilder, Abbildungen, Modelle) zeigt 

Grundbauplan 

Information: Funktion der Blütenbestandteile 

 

Einstieg: Abbildung einer Birke in der Dachrinne o.ä. führt zur 

Fragestellung. 

- Sammlung von Vorwissen 

- Zuordnung und Ergänzung mittels Film [5],  

- Systematisierung: Benennen verschiedener Ausbreitungstypen 

Hausaufgabe (falls jahreszeitlich schon möglich):  

- Auffinden der genannten Ausbreitungstypen in der häuslichen Umgebung 

Funktionsmodell zur Ausbreitung (für viele weitere Ideen vgl. [6]): 

- Haften von Klettfrüchten (z. B. Klette, Nelkenwurz) an verschiedenen 

Materialien (Regenjacke, Hose, Wollpulli etc.)  

 

Auswertung: Angepasstheit an Ausbreitung mittels felltragender Tiere 

Kernaussage:  

Pflanzen bilden nach der Befruchtung vielfältige Strukturen, die die 

Ausbreitung unterstützen. 

Funktionsmodelle liefern Vermutungen, wie bestimmte Strukturen in der 

Natur funktionieren 

Weiterführende Materialien: 
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Nr. Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 
Film: „Peter baut sich grüne Wände“ (ZDF 1990, etwa 30 min, 

Löwenzahn Classics 88; Staffel 9, Folge 6) 

Peter Lustig erforscht die kühlende Wirkung von Pflanzen; u. a. weist er die 

pflanzliche Transpiration nach (3:51). 

Der Film lässt sich u. a. auf youtube ansehen. 

2 Film: „Photosynthese“ (FWU 1982, 17 min) 

In dem Film werden anhand von einfachen Experimenten systematisch 

Sauerstoffbildung, Lichtabhängigkeit und CO2-Abhängigkeit der Sauerstoffbildung 

sowie die Stärkebildung in Abhängigkeit von Lichteinstrahlung, Vorhandensein von 

Chlorophyll und CO2-Verfügbarkeit untersucht. Die Sequenzen sind so gefilmt und 

geschnitten, dass sich die Vorgänge auch ohne Ton nachvollziehen lassen, so dass 

man die Schüler/innen quasi selbst beobachten lassen kann. 

Der Film ist bei den Medienzentren in verschiedenen Formaten (Online-

Medienpaket, Video-DVD, VHS-Kassette) verfügbar. 

3 
Testaufgabe zur Erkenntnisgewinnung, in: Philipp Schmiemann 

„Aufgaben“ in Unterricht Biologie 387/388 (2013), S. 2-8, S. 7. 

Aufgabe zur Faktorenkontrolle in einem Basisartikel zu Aufgaben im Biologie-

unterricht. Die Aufgabe bezieht sich auf eine kleine Geschichte von einem 

forschenden Jungen. 

 

1 
Film: „Blütenbestäubung durch Insekten“  

FWU 4201172 (1989, 16 min.) 

4 verschiedene Blütentypen und entsprechende 

Blütenbesucher werden vorgestellt. Sparsamer 

Kommentar eröffnet nicht zu viele Neben-

schauplätze und lässt Raum für das Beobachten. 

2 
Film: „Windbestäubung“  

FWU (2010, 1:33 min.) 

kurze, prägnante Beschreibung am Beispiel von 

Mais 

3 

Bruno P. Kremer „Blüten experimentell“ Bern: Haupt 2013, S. 54ff. 

online unter: 

https://www.haupt.ch/verlagdownload/zusatzmaterial/9783258077826_Kremer_Blueten_experimentell.pdf 

Das Buch beschreibt viele mögliche Experimente 

mit Blüten.  

Hier wird zunächst ein Versuch zur 

Pollenkeimung beschrieben (Dauer bis zur 

https://www.haupt.ch/verlagdownload/zusatzmaterial/9783258077826_Kremer_Blueten_experimentell.pdf
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Keimung meist etwa 30 min). Auf S. 60 ff. findet 

sich außerdem ein etwas mehr Zeit in Anspruch 

nehmendes Experiment, mit dem sich auch die 

Bewegungsrichtung der Pollenschläuche zur 

Narbe hin untersuchen lässt. 

4 
Film: „Bestäubung und Befruchtung“  

FWU 5607098 (2010, 1:27 min) 

Der Trickfilm zeigt am Beispiel einer Kirschblüte 

Bestäubung, Befruchtung und Fruchtbildung. 

5 
Film: „Samenverbreitung“  

FWU 4201662 (1983, 14 min) 

Der Film zeigt anhand von neun Beispielen 

(Auswahl möglich) verschiedene 

Ausbreitungsstrategien. 

6 

„Von Früchten und Samen das Fliegen lernen“ Stuttgart: 2012 

[online unter www.bwstiftung.de/uploads/tx_news/BWS_ 

IdeenkastenBionik_web.pdf 

Die Broschüre zeigt, wie sich die 

Flugeigenschaften von Früchten durch 

eingehende Untersuchung und durch Variationen 

beim Nachbau erforschen lassen. Sie vermittelt 

dadurch einen Eindruck von der Schnittstelle 

Natur – Technik. 

7 
http://kukkakasvit.luontoportti.fi/index.phtml?lang=de 

 

Der Bestimmungsschlüssel wird am Institut für 

Lehrerausbildung der Universität Helsinki 

erarbeitet. Er ist für Pflanzen, Vögel, 

Schmetterlinge und Fische in Finnland konzipiert. 

Für fast alle häufigen Pflanzen in NRW benutzbar 

(außer Blühbeginn!). 

Die Pflanzen-Bestimmung ist nach generativen 

und vegetativen Merkmalen möglich. Es können 

mehrere Merkmale untersucht werden. Die Arten, 

die die gewählte Merkmalsausprägung bzw. 

deren Kombination zeigen, werden mit Foto 

angezeigt. 

http://kukkakasvit.luontoportti.fi/index.phtml?lang=de
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8 
http://id-logics.com/ 

 

Bestimmungsschlüssel für Gehölze (und 

Mollusken), Uni Bamberg 

Der Bestimmungsschlüssel existiert auch als App, 

momentan mit den Artengruppen 

Frühjahrsblüher, Hummeln sowie Muscheln und 

Schnecken. 

9 https://www.gymnasium-meschede.de/images/mint/bestimmungsschluessel.pdf  

Bestimmungsschlüssel für die sieben häufigsten 

Pflanzenfamilien, findet sich in abgewandelter 

Form auch an anderer Stelle. 

Der Schlüssel hat den Vorteil, dass eine 

systematische Betrachtung eingeführt wird. Dies 

ermöglicht den Schülerinnen und Schülern eine 

überblickhafte Orientierung (vgl. auch UV 5.2, 

Zusammenhang von Ähnlichkeit und 

Verwandtschaft). 

Um das Prinzip „Bestimmungsschlüssel“ zu 

erarbeiten eignet sich der Schlüssel gut, weil in 

einem Schritt jeweils nur ein Merkmal untersucht 

wird. Wegen der Begrenzung auf 7 Familien am 

besten mit ausgewählten Pflanzen durchführen 

(vorher sammeln). 

 

10 
http://www.steinundkraut.de/pflanzenkunde.php 

 

Hier findet sich, neben einer Beschreibung der 

wichtigsten Pflanzenfamilien, weiter unten auf 

der Seite auch ein analoger 

Bestimmungsschlüssel, der als dichotomer 

Entscheidungsbaum aufgezeichnet ist.  

 

  

http://id-logics.com/
https://www.gymnasium-meschede.de/images/mint/bestimmungsschluessel.pdf
http://www.steinundkraut.de/pflanzenkunde.php
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Jahrgangsstufe 5:  
UV 3 „Nahrung – Energie für den Körper“   

(ca. 10 Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Fundierte Kenntnisse zur Funktionsweise des Organismus ermöglichen Entscheidungen für eine gesunde Lebensweise.  
Unter Berücksichtigung eigener Körpererfahrungen wird die Leistungsfähigkeit des menschlichen Körpers auf anatomischer und physiologischer 
Ebene mit folgenden Schwerpunktsetzungen betrachtet. Die biologischen Konzepte  […] Ernährung und Verdauung bilden die Voraussetzung für 
das Verständnis der komplexen Zusammenhänge im Stoffwechsel des Menschen. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 (Dokumentation):  
Die SuS können das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei 
Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen Formaten 
(Protokolle, Tabellen, Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 
dokumentieren. 

K2 (Informationsverarbeitung): 
Die SuS können nach Anleitung biologische Informationen und 
Daten aus analogen und digitalen Medienangeboten (Fachtexte, 
Filme, Tabellen, Diagramme, Abbildungen, Schemata) 
entnehmen sowie deren Kernaussagen wiedergeben und die 
Quelle notieren.  

 Einfache Nährstoffnachweise (KLP)  
(Fehling, Fettfleckprobe, Essigessenz, Lugolsche Lösung) 

 Amylase-Experiment 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 
Arbeitsteilung im Organismus 
Stoff- und Energieumwandlung im 
menschlichen Körper 

Struktur und Funktion: 
Oberflächenvergrößerung im Darm 

Entwicklung: 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen  

Woraus besteht unsere 
Nahrung? 

Nahrungsbestandteile und ihre 
Bedeutung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

. 

 

 

bei der Untersuchung von Nahrungsmitteln 
einfache Nährstoffnachweise nach 
Vorgaben planen, durchführen und 
dokumentieren (E1, E2, E3, E4, E5, K1). 

Problematisierung mit Rückgriff auf Vorwissen der SuS: 
Wieso reicht Muttermilch in den ersten Lebensmonaten eines 
Säuglings zur Ernährung aus?  Muttermilch muss alle 
Stoffe beinhalten, die lebensnotwendig sind. 

Schulbuchtext zur Einteilung der Nährstoffe in Bau- und 
Betriebsstoffe, Einführung einfacher Symbole für die 
Nährstoffe 

Untersuchung von Milch (aus Pre-Milchpulver, ersatzweise 
Kuhmilch), Planung und Durchführung der 
Nährstoffnachweise in arbeitsteiliger Gruppenarbeit: 

- Zucker (Fehling-Probe im Wasserbad), 
- Eiweiß (Essigessenz) 
- Fett (Fettfleckprobe) 
- Stärke (Lugolsche Lösung) 

Anfertigung eines Protokolls nach der Vorlage aus UV 5.1 

Auswertung einer Tabelle mit Angaben zur Zusammen-
setzung von Muttermilch [1] 

Lehrerinformation über die Bedeutung von Vitaminen und 
Mineralstoffen und der Notwendigkeit der 
Nahrungsumstellung bei älteren Säuglingen 

Kernaussage:  
Muttermilch enthält alle Nährstoffe sowie viele Mineralstoffe 
und Vitamine und ist für die ersten Lebensmonate völlig 
ausreichend. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen  

Wie ernährt man sich gesund? 

ausgewogene Ernährung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

. 

Lebensmittel anhand von ausgewählten 
Qualitätsmerkmalen beurteilen (B1, B2). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Suchtprophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln (B3, B4, K4). 

Einstieg durch Einspielen des Trailers (1.40 Min) zum Film 
„Super size me“ vorspielen, Vorhersagen treffen lassen über 
den Ausgang des Selbstversuchs [2], 

Vergleich zweier Mahlzeiten (Fast Food Menu einer 
beliebigen Burgerkette im Vergleich zur Kantine der Schule) 
in Bezug auf Gehalt an Energie, Kohlenhydraten, Fett, 
Eiweißen, Vitaminen und Mineralstoffen mit Hilfe von 
Nährstofftabellen oder als Internetrecherche  

Bildvergleich „Super size me“ vorher und hinterher [3] 

Vergleich verschiedener Empfehlungen zur ausgewogenen 
Ernährung (Ernährungspyramide,10 Regeln der DGE, 
Darstellungen im Schulbuch), Festhalten der 
Gemeinsamkeiten 

Kernaussage:  
Eine ausgewogene Ernährung berücksichtigt nicht nur den 
Energiehalt der Nahrung, sondern auch die 
Zusammensetzung der Nährstoffe, den Vitamin-, 
Ballaststoffgehalt und viele weitere Aspekte.  
Die Empfehlungen der Ernährungswissenschaftler helfen, 
sich gesund zu ernähren. 

Welchen Weg nimmt die Nahrung 
durch den Körper? 

Verdauungsorgane und 
Verdauungsvorgänge 

 

 

die Arbeitsteilung der Verdauungsorgane 
erläutern (UF1). 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, UF4). 

Leitidee: Vom Teller zur Toilette – die Nahrung verändert sich 
(Form, Farbe, Geruch, Konsistenz) 

Simulationsversuch „Der Weg der Nahrung“ [5], Übertragung 
des Versuchs auf die einzelnen Verdauungsabschnitte mit 
Hilfe des Schulbuch oder eines Unterrichtsfilms,  
alternativ kann auch die Parabel „Der Gliederstreit“ [6] 

verwendet werden, Vergleich mit dem Schulbuch und 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen  

 

 

 

 

 

 

 

 

Was geschieht mit der Nahrung 
auf ihrem Weg durch den 
Körper? 

Verdauungsorgane und 
Verdauungsvorgänge 

 

 

. 

 

 

 

 

 

 

 

die Wirkungsweise von 
Verdauungsenzymen mit Hilfe einfacher 
Modellvorstellungen beschreiben (E6). 

 

 

 

 

 

 

am Beispiel des Dünndarms und der Lunge 
das Prinzip der Oberflächenvergrößerung 
und seine Bedeutung für den Stoffaustausch 
erläutern (UF4) 

 

 

 

abschließender Kritik an der Parabel  

Die Alltagsvorstellung „Verdauung findet im Magen statt“  
wird erweitert. 

Die Alltagsvorstellung „Durch Verdauung wird Energie 
gewonnen“ wird revidiert. 

Kernaussage: 
Bei der Verdauung wird die Nahrung in verschiedenen 
Abschnitten arbeitsteilig verändert. 

 

Leitidee: Das Geheimnis der „verschwundenen“ Stärke 

Demonstrationsversuch [7]  Entfärbung einer Stärkelösung 
durch Speichel-Amylase,  

Verwendung der eingeführten Nährstoffsymbolik: die Stärke-
Kette wird in Doppelbausteine (Maltose) zerteilt. 
Lehrerinformation: Andere Enzyme zerteilen den 
Doppelbaustein dann in Einzelbausteine (Traubenzucker) 

Vergleich Abb. Dünndarm mit Zotten aus dem Schulbuch mit 
beliebigem Rohr/Schlauch, Verdeutlichung des Prinzips der 
Oberflächenvergrößerung durch Flächenvergleiche,   

Auswerten von Blutzuckerwerten im Blutplasma vor und nach 
einer Mahlzeit [9],  
Kernaussage: 

Enzyme zerlegen die Nährstoffe in  ihre Grundbausteine, die 
dann über die Darmwand ins Blut gelangen. Die Aufnahme in 
das Blut wird sowohl durch die Vergrößerung der 
Aufnahmefläche der Dünndarmwand  als auch durch die 
Zerlegung in Einzelbausteine ermöglicht. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen  

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid  
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4), 

 
Mögliche Lernerfolgskontrolle: Legen eines Trimino [10] 
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Weiterführende Materialien: 
 

Nr
. 

URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der 
Quelle 

1 https://www.zalp.ch/aktuell/suppen/suppe_2004_03_01/su_mi.html  

Es finden sich zahlreiche Tabellen zur 
Zusammensetzung im Internet.  
Der angegebene Link enthält vergleichende 
Angaben zur Kuh-, Schaf- Ziegen und 
Stutenmilch nicht nur in Bezug auf die 
Nährstoffe, sondern auch Mineralien und 
Vitaminen. 

2 https://www.youtube.com/watch?v=F198TzTnG9g  Trailer zum Film „Super size me“ 

3 Stichwortsuche (Internet) Bild zum Versuchsergebnis „Super size me“ 
vorher und nachher 

4 https://www.codecheck.info/hintergrund/naehrwert-ampel 

Das Ampelsystem ist leicht verständlich, 
trennt Lebensmitteln und Getränke und 
ermöglicht einen schnellen 
Produktvergleich. 

5 
https://www.ble-medienservice.de/1610/Der-Weg-der-Nahrung-Materialsammlung-fuer-die-
Sek-I 

Neben dem angesprochenen 
Simulationsversuch finden sich hier zahlreiche 
weitere Arbeitsblätter und kurze 
Unterrichtsfilme. Das 2018 erschienene 
kostenpflichtige Heft „Der Weg der Nahrung – 
Materialsammlung für die  
Sek. I“ (ISBN/EAN 978-3-8308-1326-2) 
beinhaltet den Download-Link für die 
Unterrichtsfilme. Herausgeber ist die 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung. 
Alternativ: 
https://www.youtube.com/watch?v=7av19YhNk
hE 

https://www.zalp.ch/aktuell/suppen/suppe_2004_03_01/su_mi.html
https://www.youtube.com/watch?v=F198TzTnG9g
https://www.codecheck.info/hintergrund/naehrwert-ampel
https://www.ble-medienservice.de/1610/Der-Weg-der-Nahrung-Materialsammlung-fuer-die-Sek-I
https://www.ble-medienservice.de/1610/Der-Weg-der-Nahrung-Materialsammlung-fuer-die-Sek-I
https://www.youtube.com/watch?v=7av19YhNkhE
https://www.youtube.com/watch?v=7av19YhNkhE
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6 
http://www.eduhi.at/gegenstand/latein/data/Das_Gleichnis_vom_Koerper_und_dem_Magen.
doc 

Das Gleichnis von Titus Livius findet sich in 
zahlreichen Internetquellen. Der 
vorliegende Link stellt eine sprachlich 
vereinfachte Version dar. Auch in den 
Geschichtsbüchern der Jahrgangsstufe 6 
findet sich die Quelle (Mosaik Bd. 1, S. 107, 
Geschichte und Geschehen Bd. 1, S. 125) 
in sprachlich einfacher Form. 

7 https://www.chids.de/dachs/praktikumsprotokolle/PP0089Hydrolyse_Staerke.pdf  

Auch hier gibt es zahlreiche Anleitungen im 
Internet, wichtig für die Durchführung in 
einer Unterrichtsstunde ist es, mit einer 
stark verdünnten  
(1 % igen) Stärkelösung zu arbeiten, da der 
Nachweis mittels Lugolscher Lösung 
hochsensibel ist. Die Sensibilität des 
Nachweises lässt sich mithilfereiner 
Verdünnungsreihe eindrucksvoll 
demonstrieren. 

 

8 https://www.bio-logisch-nrw.de/aufgabenarchiv/  

Das Experiment stammt aus dem 
Schülerwettbewerb „bio-logisch“ 2009. Beim 
Demonstrationsversuch sollte man sich auf 
folgende Ansätze beschränken: Glas 1: 
Wasser, Glas 2: Wasser und 1 Teelöffel 
Eiklar, Gas 3: Wasser, 1Teeöffel Eiklar, 
Teelöffel  

 

  

http://www.eduhi.at/gegenstand/latein/data/Das_Gleichnis_vom_Koerper_und_dem_Magen.doc
http://www.eduhi.at/gegenstand/latein/data/Das_Gleichnis_vom_Koerper_und_dem_Magen.doc
https://www.chids.de/dachs/praktikumsprotokolle/PP0089Hydrolyse_Staerke.pdf
https://www.bio-logisch-nrw.de/aufgabenarchiv/
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Jahrgangsstufe 5:  
UV 4 „Atmung und Blutkreislauf – Nahrungsaufnahme allein reicht nicht“  

(ca. 15 Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Fehlernährung, Bewegungsmangel, Stress und Suchtverhalten sind Auslöser für viele Zivilisationserkrankungen. Fundierte Kenntnisse zur 
Funktionsweise des Organismus ermöglichen Entscheidungen für eine gesunde Lebensweise und fördern die Bereitschaft, Maßnahmen zur 
Vermeidung von Infektions- und Zivilisationskrankheiten im persönlichen Bereich zu ergreifen. Unter Berücksichtigung eigener Körpererfahrungen 
wird die Leistungsfähigkeit des menschlichen Körpers auf anatomischer und physiologischer Ebene betrachtet. Die Konzepte Atmung und 
Blutkreislauf sowie Ernährung und Verdauung bilden die Voraussetzung für das Verständnis der komplexen Zusammenhänge im Stoffwechsel des 
Menschen. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 (Dokumentation):  
Die Schülerinnen und Schüler können das Vorgehen und wesentliche 
Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen 
Formaten (Protokolle, Tabellen, Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 
dokumentieren. 

K2 (Informationsverarbeitung):  
Die Schülerinnen und Schüler können nach Anleitung 
biologische Informationen und Daten aus analogen und digitalen 
Medienangeboten (Fachtexte, Filme, Tabellen, Diagramme, 
Abbildungen, Schemata) entnehmen sowie deren Kernaussagen 
wiedergeben und die Quelle notieren.  

 Funktionsmodell zur Atemmuskulatur (KLP) 
(hier: Zwerchfellatmung) 

 Funktionsmodell des Herzens (KLP) 

 Mikroskopie von Blut (Fertigpräparat) (KLP) 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 
Systemebenen Zelle-Gewebe-Organ-
Organismus 
Arbeitsteilung im Organismus am Beispiel 
des Gastransports 
Stoff- und Energieumwandlung im 

Struktur und Funktion: 

Oberflächenvergrößerung in der Lunge 

Entwicklung: 
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menschlichen Körper 

   

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /   

Warum ist Atmen 
lebensnotwendig? 

Gasaustausch in der Lunge 

 Luft als Gemisch 
verschiedener Gase 

 

 

 

 

 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4). 

Problematisierung: Wieso kann ich drei Monate leben ohne zu 
essen, drei Tage ohne trinken, aber nur drei Minuten ohne zu 
atmen? 

Entwicklung und Durchführung eines Experiments zur 
Brenndauer einer Kerze unter einem Glasgefäß. Erweiterung: 
einmal mit „normaler“ Luft (Einatemluft), einmal mit 
Ausatemluft.  
 

Kernaussage:  
Zur Freisetzung von Energie aus den Nährstoffen ist 
Sauerstoff notwendig. In der Ausatemluft ist er zu geringeren 
Anteilen enthalten als in der Einatemluft.  

Wie kommt der Sauerstoff in 
unseren Körper? 

Bau und Funktion der 
Atmungsorgane 

Gasaustausch in der Lunge 

. 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, UF4). 

 

Thematisierung des Wegs der Luft in den Körper 

Veranschaulichung der Funktion des Zwerchfells mit einem 
einfachen Funktionsmodell,  
Erarbeitung des Feinbaus der Lunge, erneutes Aufgreifen 
des Prinzips der Oberflächenvergrößerung [4],  
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /   

die Funktion der Atemmuskulatur zum 
Aufbau von Druckunterschieden an einem 
Modell erklären (E6). 

 

am Beispiel der Lunge das Prinzip der 
Oberflächenvergrößerung und seine 
Bedeutung für den Stoffaustausch erläutern 
(UF4). 

Sektion einer Lunge aus dem Schlachthof (schwammartiges 
Gewebe, Aufpumpen, …) 

Kernaussage: 
Die Lunge besteht aus vielen feinen Verästelungen, die in 
kleinen Lungenbläschen enden. Deren dünne Wände bilden 
zusammen eine große Fläche. Sie ermöglichen den 
Austausch der Atemgase mit den sie umgebenden haarfeinen 
Blutgefäßen.  

 

 

Wie wird der Sauerstoff im 
Körper weiter zu seinem Ziel 
transportiert? 

Zusammensetzung und Aufgaben 
des Blutes 
 

Blutkreislauf 
 

 Gasaustausch an den 
Zellen 
 

 

Bau und Funktion des Herzens 

. 

 

 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4). 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, UF4). 

 

die Funktionsweise des Herzens an einem 
einfachen Modell erklären und das Konzept 

 

 

Erarbeitung der Wege zwischen Lunge und Gewebe, der 
Notwendigkeit einer das Blut antreibenden Pumpe sowie von 
Ventilen (Herzklappen) [6] 

Die Alltagsvorstellung „Der Mensch hat zwei getrennte 
Kreisläufe“ wird revidiert. 

Einführung der verschiedenen Blutgefäße sowie der 
Farbzuordnung rot / blau zu sauerstoffreichem bzw. 
kohlenstoffdioxidreichem Blut. 

Erklärung der klassischen Farbgebung durch einen 
Demonstrationsversuch mit Oxalatblut aus dem Schlachthof 
[7] 

Präparation von Herzen aus dem Schlachthof  

Kernaussage: 
Der Blutkreislauf ist ein Kreislauf mit zwei aufeinander 
abgestimmt arbeitenden Pumpen, sowie mit Körper- und 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /   

des Blutkreislaufs an einem Schema 
erläutern (E6). 

Lungen-„Schleife“. 

Wie ist das Blut aufgebaut und 
welche weiteren Aufgaben hat 
es? 

Zusammensetzung und Aufgaben 
des Blutes 

 

 

 

 

. 

Blut (Fertigpräparate) mikroskopisch 
untersuchen und seine heterogene 
Zusammensetzung beschreiben (E4, E5, 
UF1). 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4). 

 

 

 

Fokus auf die im mikroskopischen Bild sichtbaren Bestandteile 
des Blutes (Blutplasma und rote Blutkörperchen) und deren 
Aufgaben [9]Weitere Blutbestandteile und deren Aufgaben  

Die Alltagsvorstellung „Blut ist eine homogene rote Flüssigkeit“ 
wird kontrastiert. 

Abschluss der Sequenz: Überblick über das Zusammenwirken 
der Organe (Lernplakat) 

Kernaussage: 
Blut besteht aus verschiedenen Zelltypen mit 
unterschiedlichen Aufgaben, die in einer wässrigen 
Flüssigkeit, dem Blutplasma, schwimmen. Eine wichtige 
Aufgabe des Blutes ist der Transport von Nährstoffen und 
Atemgasen. 

Warum ist Rauchen schädlich?  

Gefahren von Tabakkonsum 

 

 

 

 

 

die Folgen des Tabakkonsums für den 
Organismus erläutern (UF1, UF2, K4). 

 

 

 

 

 

Wirkungen und Folgen des Tabakkonsums 
Fokus: Verklebung der Lungenbläschen („Raucherlunge“) 
durch Teer, Sauerstoffmangel durch Kohlenstoffmonoxid, 
Durchblutungsstörungen durch Nikotin,  

 

 

Gründe für das Rauchen und das Nichtrauchen [10] 

Ggf. in Zusammenarbeit mit der Klassenleitung oder dem 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /   

 

 

 

 

Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Suchtprophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln (B3, B4, K4).  

Religionsunterricht: Nein-Sagen Lernen [11] 

Kernaussage: 
Zigaretten enthalten verschiedene Giftstoffe, die den Körper 
auf vielfältige Art und Weise schädigen. Sie selbstbewusst 
abzulehnen bedeutet, gut für seinen Körper zu sorgen.  
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Weiterführende Materialien: 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des 
Inhalts / der Quelle 

1 http://www.der-kleine-forscher.de/experiment-19-mit-essig-und-backpulver-eine-kerze-loeschen/ 

Beschreibung eines 
einfachen 
Schülerversuchs, der die 
„giftige“ Wirkung des CO2 
im Körper veranschaulicht: 
die Kerze verlischt, 
Verbrennungsprozesse 
werden unmöglich 
gemacht. CO2 muss also 
abtransportiert werden, 
damit weiter mithilfe von 
Sauerstoff die Energie aus 
der Nahrung freigesetzt 
werden kann. 

2 
https://lehrerfortbildung-
bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/2_atmung/1_ab/3_funktion/203_ab_lungenfunktionsmodelle_bau.pdf  

Der Lehrerbildungsserver 
des Landes Baden-
Württemberg bietet hier 
Anleitungen zum Bau je 
eines Modells zur Bauch- 
und zur Brustatmung 
sowie und Arbeitsblätter 
zur Modellkritik. 

3 Weiß, D.: „Wie kommt Luft in meine Lunge?“ 

Artikel aus Unterricht 
Biologie 394, 2014, S. 
8-15. Anhand eines 
(fiktiven) Sportunfalls 
mit Pneumothorax 
wird die Frage 
entwickelt, warum der 

http://www.der-kleine-forscher.de/experiment-19-mit-essig-und-backpulver-eine-kerze-loeschen/
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/2_atmung/1_ab/3_funktion/203_ab_lungenfunktionsmodelle_bau.pdf
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/2_atmung/1_ab/3_funktion/203_ab_lungenfunktionsmodelle_bau.pdf
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Patient nicht atmen 
kann, obwohl seine 
Atemwege frei sind. 
Es schließt sich ein 
Stationenlernen mit 
verschiedenen 
Funktionsmodellen 
und Selbstversuchen, 
u.a. zur Brustatmung, 
zur Bewegung von 
Lungenfell und 
Rippenfell und zum 
Vergleich der Atmung 
mit einem Blasebalg.  

4 http://www.biologieunterricht.info/unterrichtsmaterialien/lunge_sezieren.html  

Stundenentwurf zur 
Oberflächenvergrößerung 
bei der Lunge 

5 https://www.youtube.com/watch?v=Joio2eYxmoI  

Versuch zur 
Oberflächenvergrößerung: 
Aufnahme von Wasser 
durch ein (glattes) 
Geschirrhandtuch und ein 
Frotteehandtuch (bei 
selber Grundfläche / 
Gewicht…) 

6 https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5516  

Einfaches Schema des 
Blutkreislaufs 

7 https://www.drk-blutspende.de/_shared/pdf/versuch4.pdf  

Das Deutsche Rote Kreuz 
bietet eine Vielzahl von 
Unterrichtsideen und -
versuchen rund um das 
Thema Blut. Versuch 4 
zeigt mithilfe von 

http://www.biologieunterricht.info/unterrichtsmaterialien/lunge_sezieren.html
https://www.youtube.com/watch?v=Joio2eYxmoI
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5516
https://www.drk-blutspende.de/_shared/pdf/versuch4.pdf
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Oxalatblut, 3 
Waschflaschen sowie 
Laborsauerstoff und 
Laborkohlenstoffdioxid die 
Verfärbung des Blutes in 
Abhängigkeit vom 
Sauerstoff- bzw. 
Kohlenstoffdioxidgehalt.  

8 https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/3_blut_kreislauf/1_ab/2_modell/  

Anleitung zum Bau eines 
„low-cost-
Herzfunktionsmodells“  

9 https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5515 

Unterrichtsentwurf (2 
Ustd.): Erarbeitung eines 
Lernplakats zur 
Transportfunktion des 
Blutes; Schulung der 
Präsentationskompetenz 

10 
https://li.hamburg.de/contentblob/3853686/bb93e3be5c12f59c3be4f65ba46a2f86/data/pdf-unterricht-fit-fuer-
ohne-.pdf;jsessionid=287C25C0B425EC0DF847A19D86FCCD84.liveWorker2  

„fit für ohne“ ist eine 
fächerübergreifende 
Unterrichteinheit für die 
Klassenstufe 6 an 
allgemeinbildenden 
Schulen. Sie besteht aus 
neun Doppelstunden für 
die Fächer Biologie, 
Erdkunde, Mathematik, 
Religion, Sport, Deutsch, 
Musik, Englisch und Kunst.  

11 https://www.lions-quest.de/ 

Mit über 100 
Unterrichtseinheiten und 
praktischen Übungen für 
den unmittelbaren Einsatz 

https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/3_blut_kreislauf/1_ab/2_modell/
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5515
https://li.hamburg.de/contentblob/3853686/bb93e3be5c12f59c3be4f65ba46a2f86/data/pdf-unterricht-fit-fuer-ohne-.pdf;jsessionid=287C25C0B425EC0DF847A19D86FCCD84.liveWorker2
https://li.hamburg.de/contentblob/3853686/bb93e3be5c12f59c3be4f65ba46a2f86/data/pdf-unterricht-fit-fuer-ohne-.pdf;jsessionid=287C25C0B425EC0DF847A19D86FCCD84.liveWorker2
https://www.lions-quest.de/
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im Unterricht sind die 
Lions-Quest-Handbücher 
speziell auf die 
Anforderungen von 
Lehrerinnen und Lehrern 
zugeschnitten. Sie 
enthalten gute Ideen zum 
„Nein-Sagen-Lernen“ und 
zur Suchtprävention. Der 
Erhalt des Ordners ist 
gebunden an den Besuch 
einer mehrtägigen 
Fortbildung, die 
bundesweit von allen 
Kultusministerien 
anerkannt ist.  
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Jahrgangsstufe 6: 

UV 1 „Bewegung – die Energie wird genutzt“ 
(ca. 6 Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Fundierte Kenntnisse zur Funktionsweise des Organismus ermöglichen Entscheidungen für eine gesunde Lebensweise. Unter Berücksichtigung eigener 

Körpererfahrungen wird die Leistungsfähigkeit des menschlichen Körpers auf anatomischer und physiologischer Ebene […] betrachtet. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 (Dokumentation):  
Die Schülerinnen und Schüler können das Vorgehen und wesentliche 
Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen 
Formaten (Protokolle, Tabellen, Diagramme, Zeichnungen, Skizzen)  
dokumentieren. 

 Quantitatives Experiment zur Abhängigkeit der Herzschlag- oder Atemfrequenz von 

der Intensität körperlicher Anstrengung (KLP) 

 

 Vergleich von Struktur- und Funktionsmodell (Skelett sowie Funktionsmodell 

Beuger/Strecker aus der Sammlung) 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 

Stoff- und Energieumwandlung im 

menschlichen Körper 

Struktur und Funktion: 

Gegenspielerprinzip am Beispiel der 

Muskulatur 

Entwicklung: 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

Wie ist unser Skelett aufgebaut, 

so dass es stabil ist und 

dennoch Bewegungen 

ermöglicht? 

 

Abschnitte des Skeletts und ihre 

Funktionen 

 

 

 

 

 

 

. 

 

 

Zusammenhänge zwischen Bau und Funktion 

jeweils am Beispiel der Verdauungsorgane, 

der Atmungsorgane, des Herz- und 

Kreislaufsystems und des Bewegungssystems 

erläutern (UF1, UF4). 

Problematisierung: gemeinsames Seilchenspringen  

- zur Klärung der Voraussetzungen für Bewegungen das Skelettmodell aus 
der Sammlung präsentieren. 
Das Skelett ist nicht aus einem „Guss“: Eigenschaften des Skeletts 
sammeln (z.B. große Vielfalt der Knochen, stabile Knochen, viele Gelenke 
zwischen Knochen,…) 

Klärung der Grundfunktionen wesentlicher Abschnitte.  

Bastelbogen des menschlichen Skeletts“ [1] (evtl. als Hausausaufgabe) 

ausschneiden lassen. 

Fokussierung auf Fuß- und Handskelett und Rückgriff auf das 

Seilchenspringen, um den Struktur-Funktionszusammenhang zu 

verdeutlichen (Abfedern und Umgreifen, evtl. auch Rotation der 

Handgelenke) 

Reduktion auf wenige gut am Skelett erkennbare Merkmale, keine 
detaillierte Benennung der einzelnen Knochen, keine Gelenktypen 

1) Basteln von Wirbelsäulenmodellen, Funktion der Bandscheiben 

Kernaussage: 

Die einzelnen Abschnittsgruppen des Skeletts weisen jeweils strukturelle 

Angepasstheiten an ihre spezifische Funktion auf.  

Im Fußskelett zeigt sich eine Angepasstheit an die erhöhte Druckbelastung 

beim aufrechten Gang; der Bau des Handskeletts ermöglicht das Greifen. 

Wie arbeiten Knochen und 

Muskeln bei der Bewegung 

zusammen? 

Grundprinzip von Bewegungen 

. 

das Grundprinzip des Zusammenwirkens von  

Skelett und Muskulatur bei Bewegungen 

erklären (UF1). 

Rückgriff auf die Problematisierung: Fokussierung auf fehlende Muskeln und 

Sehnen 

Einführung des Gegenspielerprinzips und Veranschaulichung mithilfe eines 

Funktionsmodells zur Muskelbewegung des Beugers und Streckers 

Die Alltagsvorstellung „Ein Muskel zieht sich zusammen und entspannt 

sich“ wird durch das Funktionsmodell kontrastiert. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

Kernaussage:  

Die Position der Muskeln im Körper, ihre Verbindung zum Skelett durch 

Sehnen und ihre Fähigkeit zur Kontraktion ermöglichen Bewegungen.  

Wie hängen 

Nahrungsaufnahme, Atmung 

und Bewegung zusammen? 

Zusammenhang zwischen  

körperlicher Aktivität und 

Nährstoff- sowie 

Sauerstoffbedarf 

 

 

 

 

 

 

. 

 

 

in einem quantitativen Experiment zur 

Abhängigkeit der Herzschlag- oder 

Atemfrequenz von der Intensität körperlicher 

Anstrengung Daten erheben, darstellen und 

auswerten (E1, E2, E3, E4, E5, K1). 

 

Einführung über ein quantitatives Experiment in Kooperation mit dem Fach 

Sport. Messwerte werden dort ermittelt. 

- High Impact-Übung, z.B. Jumping Jack oder Seilchenspringen,  
- wahlweise Pulsschläge oder/ und Atemfrequenz messen lassen,  
- außerdem Wärmefreisetzung thematisieren 

Der Alltagsvorstellung „Energie wird hergestellt und verbraucht“ wird 

mithilfe der Methode ‚Brücke bauen‘ entgegengewirkt [4]: „Energie wird 

aufgenommen und abgegeben.“ 

 

Erstellung von Diagrammen aus Wertetabellen, Ausgehend von den 

Eigenwahrnehmungen während des Experiments den Zusammenhang von 

Nährstoff- und Sauerstoffzufuhr als Bedingung für sportliche Aktivität 

anschaulich (z.B. im Schaubild) darstellen.  

 

Kernaussage: 

Körperliche Aktivität führt zu einer erhöhten Sauerstoffaufnahme.  

Die dabei aus den Nährstoffen freigesetzte Energie wird zur Bewegung und 

auch zur Wärmefreisetzung genutzt. 

 

 

 

Weiterführende Materialien: 
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Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der 

Quelle 

1 https://kinderuni.at/wp-content/uploads/2018/11/bastelanleitung-skelett.pdf  

Bastelbögen und –anleitungen finden sich  

in vielen Materialsammlungen von 

Schulbüchern. Ein sehr anschauliches 

Skelett, das auch gut beschriftet werden 

kann, bietet die Kinderuni Wien. 

2 
https://www.youtube.com/watch?v=px8W2-bn3b8 

https://www.youtube.com/watch?v=h03QBNVwX8Q 

Der erste Link zeigt eine moderne 

Version, der zweite Link Disneys 

Original.  

Beide eignen sich zur Fokussierung. 

3 https://www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/NT5_Aufgabe_Gegenspielerprinzip%20Modell.pdf  

Neben der Bastelanleitung gibt es 

Aufgaben zum Modellvergleich und zur 

Modellkritik. 

4 https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflage_2017-09-23.pdf  

Im Kapitel 5 des Gemeinsamen 

europäischen Referenzrahmens für 

Naturwissenschaften werden 

Bildungsperspektiven thematisiert.  

Der Umgang mit Alltagsvorstellungen hat 

einen hohen Stellenwert, im Kapitel 5.2. 

werden Strategien erläutert, auf die sich in 

der rechten Spalte aller konkretisierten UV 

bezogen wird.  

Letzter Zugriff auf die URL: 21.05.2019 

  

https://kinderuni.at/wp-content/uploads/2018/11/bastelanleitung-skelett.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=px8W2-bn3b8
https://www.youtube.com/watch?v=h03QBNVwX8Q
https://www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/NT5_Aufgabe_Gegenspielerprinzip%20Modell.pdf
https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflage_2017-09-23.pdf
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Jahrgangsstufe 6: 

UV 2 „Sexualerziehung“ 
(ca. 15 Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Der Beitrag des Faches Biologie zur Sexualerziehung fördert das Verständnis von körperlichen und psychischen Veränderungen in der Pubertät und unterstützt die 

Persönlichkeitsentwicklung durch die Reflexion der eigenen Rolle und des eigenen Handelns. Leitend sind insgesamt die Erziehung zu partnerschaftlichem und 

verantwortungsbewusstem Handeln, zu Respekt vor verschiedenen sexuellen Verhaltensweisen und Orientierungen sowie zum Nein-Sagen-Können in unterschied-

lichen Zusammenhängen und Situationen. 

Das biologische Fachwissen bildet eine Grundlage für die Übernahme von Verantwortung in einer Partnerschaft und in der Schwangerschaft. [...] Über die mensch-

liche Sexualität hinaus werden allgemeinbiologische Zusammenhänge im Bereich Fortpflanzung und Individualentwicklung deutlich.  

Wesentliche Elemente der Sexualerziehung, die in diesem Inhaltsfeld angesprochen werden, aber über das biologische Fachwissen hinausgehen, erfordern in der 

Umsetzung ein in der Schule abgestimmtes fächerübergreifendes Konzept. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K2 (Informationsverarbeitung):  

Die Schülerinnen und Schüler können nach Anleitung biologische 

Informationen und Daten aus analogen und digitalen Medienangeboten 

(Fachtexte, Filme, Tabellen, Diagramme, Abbildungen, Schemata) 

entnehmen, sowie deren Kernaussagen wiedergeben und die Quelle 

notieren.  

 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: Struktur und Funktion: 

Angepasstheit des menschlichen Körpers an 

die Reproduktionsfunktion 

Entwicklung: 

Individualentwicklung des Menschen im Hinblick auf 

Geschlechtsreifung, 

Variabilität bei der Merkmalsausprägung in der Pubertät 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen  

Wie verändern sich Jugendliche in 

der Pubertät? 

 

körperliche und psychische  

Veränderungen in der Pubertät 

 
 
 

 

 

 

 

 
 

 
 
 

den Sprachgebrauch im Bereich der Sexualität 

kritisch reflektieren und sich situationsange-

messen, respektvoll und geschlechtersensibel 

ausdrücken (B2, B3). 

 
 

körperliche und psychische Veränderungen in 

der Pubertät erläutern (UF1, UF2). 

 

Problematisierung: 

Einstieg z. B. durch Fragensammeln mittels Fragenbox am Anfang (und 

auch zwischendurch)  

- Benutzung als Roter Faden (Advance organizer) oder  
- Einflechten im Unterrichtsverlauf  

Klärungen vorab: 
- Sprachgebrauch thematisieren, z. B. durch Gegenüberstellung und 

Bewertung verschiedener Begriffe für primäre Geschlechtsorgane 
- Scham und „Giggeln“ sind natürlich, sollen aber das Lernen nicht 

behindern 
-  

Veränderungen in der Pubertät 
- Geschlechtsmerkmale 
- hormonelle Steuerung nur stark vereinfacht ansprechen (z. B. 

Hormone sind Botenstoffe im Blut, die die Veränderungen an 
bestimmten Stellen des Körpers auslösen) 

- Augenmerk auf Variabilität bei der Merkmalsausprägung in der Puber-
tät (z. B. zeitlich unterschiedliche Entwicklung).  

- Persönlichkeit, Ansprüche und an Heranwachsende gerichtete 
Erwartungen 

Kernaussage: 

Der Körper wird beim Erwachsenwerden durch Hormone so umgebaut, 

dass ein Mensch fruchtbar und sexuell attraktiv wird. Neben dem 

Körper verändern sich auch die Persönlichkeit, die Ansprüche und die 

an Jugendliche gestellten Erwartungen. 

Der Verlauf der Individualentwicklung ist in gewissem Rahmen fest-

gelegt (Stelle im Körper, Zeitpunkt, Art und Weise).  

Die Merkmalsausprägung ist aber individuell unterschiedlich (z. B. 

Zeitpunkt). 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen  

Wozu dienen die Veränderungen? 

Bau und Funktion der Geschlechts-

organe 

Bau und Funktion der menschlichen Ge-

schlechtsorgane erläutern (UF1). 

Problematisierung z. B. anhand von Fragen der Schüler/innen („Warum 

unterscheiden sich Mädchen und Jungen?“) 

Erarbeitung z. B. mit Hilfe eines Informationstextes 

Fokus: Funktion der Organbestandteile (z. B. Schutz und Transport der 

Spermienzellen, Aufnahme der Spermienzellen, Produktion und 

Transport von Eizellen, Einnisten und Versorgen eines Embryos, 

Lustempfinden) 

 
 
 
 
 
 

Körperpflege und Hygiene 

 

 

 

 

 

 

den weiblichen Zyklus in Grundzügen erklären 

(UF1, UF4). 

Problematisierung, z. B. mittels Fragenkatalog („Was sind `die Tage´?“) 

- didaktische Reduktion: Aufbau der Gebärmutterschleimhaut, 
Eisprung, Blutung und Regelschmerzen 

- Darstellung des Zyklus als „Uhr“ 
- Abweichung vom Schema ist die Regel (z. B. variierende Zykluslänge) 

 

- Thematisierung von Hygiene und offene Fragen (bei den Jungen 
auch: Phimose, Hodenhochstand) am Projekttag in geschlechts-
getrennten Gruppen  

Kernaussage:  

Der Bau der Geschlechtsorgane ist eine Angepasstheit an die 

Fortpflanzungsfähigkeit.  

Auf- und Abbau der Gebärmutterschleimhaut, Eireifung und Eisprung 

wiederholen sich in einem etwa vierwöchigen Zyklus, wobei der 

Eisprung etwa 14 Tage vor Beginn der Blutung erfolgt.  
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

Wie beginnt menschliches 

Leben? 

 

Geschlechtsverkehr 

 

Befruchtung 

 

 

 

 

 

 

. 

 
 

 
Eizelle und Spermium vergleichen und den 

Vorgang der Befruchtung beschreiben (UF1, 

UF2). 

Einstieg z. B. über Fragen der Schüler/innen  

(„Was heißt: Sie schlafen zusammen?“) 

Inhaltliche Aspekte: 
- Sex als Ausdruck von Liebe darstellen (vgl. z. B. [2], S. 59 & 62). 
- Geschlechtszellen und Befruchtung als Mikrofoto und Schema 
- Anbahnen eines Vererbungsbegriffs (Geschwister sind ähnlich, aber nicht 

gleich; Übermittlung durch Geschlechtszellen/Zellkerne) 

 

Die Begriffsdoppelung mit Samen im Pflanzenreich (für Embryo mit 

Nährstoffen und Schale) wird bewusst gemacht. Statt Samen wird der Begriff 

„Spermienzelle“ verwendet.  

Kernaussagen: 

Eizelle und Spermienzelle unterscheiden sich u. a. hinsichtlich Größe 

(Plasmaanteil) und Beweglichkeit. Bei der Befruchtung vereinigen sich die 

Zellkerne von Eizelle und Spermium. Nachkommen sind bei sexueller 

Fortpflanzung ähnlich, aber nicht gleich. 

Wie entwickelt sich der 

Embryo? 

 

Schwangerschaft 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

anhand geeigneten Bildmaterials die 

Entwicklung eines Embryos bzw. Fötus 

beschreiben und das Wachstum mit der Ver-

mehrung von Zellen erklären (E1, E2, E5, 

UF4). 

 

Schwangerschaft und Geburt beschreiben und 

Maßnahmen zur Vermeidung von Gesund-

heitsrisiken für Embryo und Fötus begründen 

(UF1, UF2, B3). 

Fokus: Embryonalentwicklung, Grundverständnis von Wachstum, 

Einstieg über Ultraschallbilder verschiedener Entwicklungsstadien 
- Mikrofotos zeigen erste Zellteilungen ohne Volumenzunahme 
- spätere Volumenzunahme nur durch Versorgung mit Bau- und 

Betriebsstoffen möglich 
- Erklärung des Wachstums durch Zellteilung und Zunahme des 

Zellvolumens 

Problematisierung „Wie atmet und isst das Ungeborene?“ 
- Plazenta als Versorgungs- und Entsorgungsstation des Embryos 

Die Alltagsvorstellung „Körper sind kontinuierlich aufgebaute Materie“ 

wird durch die Darstellung des zellulären Aufbaus kontrastiert. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  

 
 

Die Alltagsvorstellungen „Wachstum erfolgt (allein) durch Teilung der 

Zellen“ und „Teilung bedeutet Verkleinerung“ (Schokoladen-Denkfigur) 

werden durch die Volumenzunahme der Zellen erweitert. 

Weitere Aspekte von Schwangerschaft und Geburt: 
- zusammenfassende Behandlung der Abläufe, z. B. anhand eines 

Informationstextes 
- besonderer Fokus: Verantwortung der Schwangeren (und ihres Umfeldes) 

für das Ungeborene und für den Säugling beim Stillen bzgl. 
Medikamenten, Alkohol, Nikotin etc. 

Kernaussage:  

Die makroskopisch wahrnehmbare Entwicklung und das Wachstum des 

Embryos beruhen auf Zellteilungen und Zunahme des Zellvolumens.  

Um leben und wachsen zu können, wird der Embryo vollständig von der 

Mutter über die Plazenta versorgt. 

Auch Giftstoffe können über die Plazenta in den Blutkreislauf des Kindes 

gelangen. 

Wie lässt sich eine ungewollte 

Schwangerschaft vermeiden? 

Empfängnisverhütung 

 

Methoden der Empfängnisverhütung für eine 

verantwortungsvolle Lebensplanung 

beschreiben (UF1). 

Problematisierung: Vermeiden von Schwangerschaft kann verantwor-

tungsvolles Handeln sein  

didaktische Reduktion:  
- nur Kondom und „Pille“  
- bei der Pille keine Details zur hormonellen Wirkungsweise 
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Weiterführende Materialien: 

 

Nr. Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 

Uschi Flacke u. a. „Aufregende Jahre: Jules Tagebuch“, hg. 

v. der Bundeszentrale für Gesundheitliche Aufklärung. 

Köln: 2004. 

[Download und Bestellung unter 

https://www.bzga.de/infomaterialien, zuletzt aufgerufen am 

19.2.2019] 

Biologische und erzieherisch relevante Aspekte des Erwachsenwerdens werden 

systematisch behandelt. Die biologischen Zusammenhänge sind dabei zumeist mit Hilfe 

von passenden Abbildungen erklärt. Durch die Tagebuchform ergeben sich biographische 

Kontexte. 

Derzeit existiert keine Version aus der Sicht von Jungen. 

 

Die Broschüre ist im Klassensatz kostenlos bei der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung erhältlich. 
 
 

  

https://www.bzga.de/infomaterialien
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Vorbemerkung 

 

Jahrgangsstufe 7 

UV 7.1 „Lebewesen wandeln Energie um“ 
(ca. Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Biologische Erkenntnisse sind auch an technische Errungenschaften gebunden. So führen lichtmikroskopische Untersuchungen zu der Erkenntnis, 

dass alle Lebewesen zellulär organisiert sind. 

[…] werden Stoffkreisläufe und der Energiefluss modellhaft verdeutlicht. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation 
Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 Arbeitsprozesse und Ergebnisse in strukturierter Form 

mithilfe analoger und digitaler Medien nachvollziehbar 

dokumentieren und dabei Bildungs- und Fachsprache sowie 

fachtypische Darstellungsformen verwenden. 

 

 Mikroskopieren einer pflanzlichen und einer tierischen Zelle 

 Experiment zur Stärkebildung bei der Fotosynthese 

 Experiment zum Gaswechsel bei Blätter im Dunkeln und bei 
Beleuchtung 

 Historische Experimente  (u.a. van Helmont, Priestley) 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

Stoff- und Energieumwandlung: 

- Grundprinzip der Fotosynthese 

- Grundprinzip der Zellatmung 

- Stoff- und Energieumwandlung auf zellulärer 

Ebene und innerhalb eines Ökosystems 

Struktur und Funktion: 

- Aufbau tierische und pflanzliche Zelle 

- Funktion der verschiedenen Zellbestandteilen 

- verschiedene Zelltypen von Tier- und 

Pflanzenzellen 

 

 



44 

 

 

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

Zellen- Grundbausteine des 

Lebens 

UF2 Konzepte zur Analyse und Lösung von 
Problemen begründet auswählen und 
biologisches Fachwissen zielgerichtet 
anwenden. 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren und 
zentralen biologischen Konzepten zuordnen. 

E2 bei biologischen Beobachtungen 
komplexe Strukturen und Veränderungen 
wahrnehmen, ggf. kriteriengeleitet 
vergleichen sowie zwischen der 
Beschreibung und der Deutung 
unterscheiden. 

 

 

Fotosynthese und Zellatmung UF1 biologisches Wissen strukturiert sowie 
bildungs- und fachsprachlich angemessen 
darstellen und Bezüge zu zentralen 
Konzepten und übergeordneten Regeln, 
Modellen und Prinzipien herstellen. 

UF2 Konzepte zur Analyse und Lösung von 
Problemen begründet auswählen und 
biologisches Fachwissen zielgerichtet 
anwenden. 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren und 
zentralen biologischen Konzepten zuordnen. 

UF4 naturwissenschaftliche Konzepte 
sachlogisch vernetzen und auf variable 
Problemsituationen übertragen. 

E3 zur Klärung biologischer Fragestellungen 
überprüfbare Hypothesen formulieren und 

 den Prozess der Fotosynthese als Reaktionsschema in Worten 
darstellen. 

 die Bedeutung der Fotosynthese für das Leben von Pflanzen und 
Tieren erklären. 

 historische Experimente zur Fotosynthese in Bezug auf 
zugrundeliegende Hypothesen erklären und hinsichtlich Stoff- und 
Energieflüssen auswerten. 

 das Grundprinzip der Fotosynthese beschreiben und sie als 
Energiebereitstellungsprozess dem Grundprinzip der Zellatmung 
gegenüberstellen. 



45 

 

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

Möglichkeiten zur Überprüfung von 
Hypothesen angeben. 

E5 Beobachtungen und Messdaten mit 
Bezug auf zugrundeliegende 
Fragestellungen und Hypothesen 
interpretieren sowie mögliche Fehler 
analysieren und die Tragweite der 
Ergebnisse reflektieren. 

E7 anhand von Beispielen die Entstehung, 
Bedeutung und Weiterentwicklung 
biologischer Erkenntnisse insbesondere von 
Regeln, Gesetzmäßigkeiten und Modellen 
beschreiben. 

Alternativen: 

 Verschiebung von Sequenzen innerhalb des Unterrichtsvorhabens in Abhängigkeit von den jahreszeitlichen Bedingungen 
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UV 7.2 „Merkmale von Landökosystemen- Rasen und Wald“ 
(ca. Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Das komplexe, dynamische Beziehungsgefüge aus belebter und unbelebter Natur steht im Zentrum dieses Inhaltsfeldes. Der abstrakte 

Systemgedanke wird durch die Auseinandersetzung mit einem exemplarischen Ökosystem konkretisiert. [...]. Durch die praktische Untersuchung 

eines heimischen Ökosystems werden die vielfältigen Wechselwirkungen und Angepasstheiten ausgewählter Lebewesen an ihre Umwelt sowie ihre 

Rolle im Ökosystem erfahrbar. […] Auf der Basis von Erkenntnissen zu Nahrungsbeziehungen werden Stoffkreisläufe und der Energiefluss 

modellhaft verdeutlicht. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 Arbeitsprozesse und Ergebnisse in strukturierter Form 
mithilfe analoger und digitaler Medien nachvollziehbar 
dokumentieren und dabei Bildungs- und Fachsprache sowie 
fachtypische Darstellungsformen verwenden. 

K3 biologische Sachverhalte, Überlegungen und 
Arbeitsergebnisse unter Verwendung der Bildungs- und 
Fachsprache sowie fachtypischer Sprachstrukturen und 
Darstellungsformen sachgerecht, adressatengerecht und 
situationsbezogen in Form von kurzen Vorträgen und 
schriftlichen Ausarbeitungen präsentieren und dafür digitale 
Medien reflektiert und sinnvoll verwenden. 

K4 auf der Grundlage biologischer Erkenntnisse und 
naturwissenschaftlicher Denkweisen faktenbasiert, rational und 
schlüssig argumentieren sowie zu Beiträgen anderer respektvolle, 
konstruktiv-kritische Rückmeldungen geben. 

 Räuber-Beute-Beziehung im Modell 

 Untersuchung der Rasen- und Waldfläche im Ökosystem Schulgarten 

 Wachstumsversuche mit Sand, Rasenerde und Kompost 

 Angepasstheit an die Lichtverhältnisse bei der Buche 

 Bestimmung von Bodenlebewesen 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 

Organisationsebenen eines Ökosystems, 

Energiefluss, wechselseitige Beziehungen, 

Struktur und Funktion: 

Angepasstheit bei Pflanzen und Tieren, 

Entwicklung: 

natürliche Sukzession eines Ökosystems und 

Veränderung im Jahresverlauf 
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Vorbemerkung 

 

 

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

Ökosystem Rasen: 

- Pflanzen und Tiere im 

Lebensraum Rasen: 

abiotische und biotische 

Faktoren im Lebensraum Rasen 

Konkurrenz 

Nahrungskette/ Nahrungsnetz 

- Räuber-Beute Beziehung 

-Rasen-Weide-Wiese: 

Biotop und Biozönosen 

- Untersuchung eines 

Ökosystems 
 

- Stoffe- Energiekreislauf im 
Ökosystem Rasen: 

Nahrungsbeziehungen 

Nahrungsketten 

UF1 biologisches Wissen strukturiert sowie 
bildungs- und fachsprachlich angemessen 
darstellen und Bezüge zu zentralen 
Konzepten und übergeordneten Regeln, 
Modellen und Prinzipien herstellen. 

UF2 Konzepte zur Analyse und Lösung von 
Problemen begründet auswählen und 
biologisches Fachwissen zielgerichtet 
anwenden. 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren und 
zentralen biologischen Konzepten zuordnen. 

UF4 naturwissenschaftliche Konzepte 
sachlogisch vernetzen und auf variable 
Problemsituationen übertragen. 

E1 Fragestellungen, die biologischen 
Erklärungen bzw. Erkenntnisprozessen 
zugrunde liegen, identifizieren und 
formulieren. 

E2 bei biologischen Beobachtungen 
komplexe Strukturen und Veränderungen 
wahrnehmen, ggf. kriteriengeleitet 
vergleichen sowie zwischen der 
Beschreibung und der Deutung 

 Angepasstheiten von ausgewählten Lebewesen an abiotische und 
biotische Umweltfaktoren erläutern. 

 ein heimisches Ökosystem hinsichtlich seiner Struktur untersuchen und 
dort vorkommende Taxa bestimmen. 

 abiotische Faktoren in einem heimischen Ökosystem messen und mit 
dem Vorkommen von Arten in Beziehung setzen. 

 ausgehend von einfachen Nahrungsnetzen die Stoff- und Energieflüsse 
zwischen Produzenten, Konsumenten, Destruenten und Umwelt in 
einem Ökosystem erläutern. 

 die natürliche Sukzession eines Ökosystems beschreiben und 
anthropogene Einflüsse auf dessen Entwicklung erläutern. 

Nahrungsnetz, Stoffkreisläufe, 

Zeigerorganismen 
Angepasstheit von Pilzen 

Räumliche Gliederung des Waldes 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

Trophiestufen 

Energie und Stoffkreisläufe 

Jahreszeiten 

Langfristige Änderungen 

unterscheiden. 

E4 Untersuchungen und Experimente 
systematisch unter Beachtung von 
Sicherheitsvorschriften planen, dabei zu 
verändernde bzw. konstant zu haltende 
Variablen identifizieren sowie die 
Untersuchungen und Experimente 
zielorientiert durchführen und protokollieren. 

E5 Beobachtungen und Messdaten mit 
Bezug auf zugrundeliegende 
Fragestellungen und Hypothesen 
interpretieren sowie mögliche Fehler 
analysieren und die Tragweite der 
Ergebnisse reflektieren. 

E6 Modelle und Modellvorstellungen zur 
Erklärung und Vorhersage von 
biologischen Phänomenen und 
Zusammenhängen anwenden sowie über 
deren Gültigkeitsbereich und Grenzen 
kritisch reflektieren. 

Ökosystem Wald: 

- Aufbau des Waldes 

 

- abiotische und biotische 
Faktoren im Wald 

 

- Pflanzen, Moose und Farne im 

UF1 biologisches Wissen strukturiert sowie 
bildungs- und fachsprachlich angemessen 
darstellen und Bezüge zu zentralen 
Konzepten und übergeordneten Regeln, 
Modellen und Prinzipien herstellen. 

UF2 Konzepte zur Analyse und Lösung von 
Problemen begründet auswählen und 
biologisches Fachwissen zielgerichtet 
anwenden. 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren und 
zentralen biologischen Konzepten zuordnen. 

 Angepasstheiten von ausgewählten Lebewesen an abiotische und 
biotische Umweltfaktoren erläutern. 

 an einem heimischen Ökosystem Biotop und Biozönose beschreiben 
sowie die räumliche Gliederung und Veränderungen im Jahresverlauf 
erläutern. 

 ein heimisches Ökosystem hinsichtlich seiner Struktur untersuchen und 
dort vorkommende Taxa bestimmen. 

 abiotische Faktoren in einem heimischen Ökosystem messen und mit 
dem Vorkommen von Arten in Beziehung setzen. 

 ausgehend von einfachen Nahrungsnetzen die Stoff- und Energieflüsse 
zwischen Produzenten, Konsumenten, Destruenten und Umwelt in 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

Laubwald 

 

- Tiere im Wald: 

Symbiose 

Nahrungsnetz 

Nahrungskonkurrenz 

Koexistenz 

 

- Pilze: 

Bau der Pilze 

Lebensweisen von Pilzen 

Parasitismus und Symbiose 

Pflanzen und Pilze im Jahresverlauf 

 

- Wald im Jahresverlauf 

Pflanzen im Winter 

Bäume im Jahresverlauf 

Waldtiere im Jahresverlauf 

UF4 naturwissenschaftliche Konzepte 
sachlogisch vernetzen und auf variable 
Problemsituationen übertragen. 

E1 Fragestellungen, die biologischen 
Erklärungen bzw. Erkenntnisprozessen 
zugrunde liegen, identifizieren und 
formulieren. 

E2 bei biologischen Beobachtungen 
komplexe Strukturen und Veränderungen 
wahrnehmen, ggf. kriteriengeleitet 
vergleichen sowie zwischen der 
Beschreibung und der Deutung 
unterscheiden. 

E4 Untersuchungen und Experimente 
systematisch unter Beachtung von 
Sicherheitsvorschriften planen, dabei zu 
verändernde bzw. konstant zu haltende 
Variablen identifizieren sowie die 
Untersuchungen und Experimente 
zielorientiert durchführen und protokollieren. 

E5 Beobachtungen und Messdaten 
mit Bezug auf zugrundeliegende 
Fragestellungen und Hypothesen 
interpretieren sowie mögliche Fehler 
analysieren und die Tragweite der 
Ergebnisse reflektieren 

B2 Bewertungskriterien festlegen und 
Handlungsoptionen entwickeln. 

B3 Handlungsoptionen durch 
Gewichten und Abwägen von 
Kriterien und nach Abschätzung der 
Folgen für die Natur, das Individuum 

einem Ökosystem erläutern. 

 Angepasstheiten von Pflanzen an einen abiotischen Faktor anhand von 
mikroskopischen Präparaten beschreiben. 

 Parasitismus und Symbiose in ausgewählten Beispielen identifizieren 
und erläutern. 

 Pilze von Tieren und Pflanzen unterscheiden und an ausgewählten 
Beispielen ihre Rolle im Ökosystem erklären. 

 die Koexistenz von verschiedenen Arten mit ihren unterschiedlichen 
Ansprüchen an die Umwelt erklären. 

 die natürliche Sukzession eines Ökosystems beschreiben und 
anthropogene Einflüsse auf dessen Entwicklung erläutern. 

 Umgestaltungen der Landschaft durch menschliche Eingriffe unter 
ökonomischen und ökologischen Aspekten bewerten und 
Handlungsoptionen im Sinne des Naturschutzes und der Nachhaltigkeit 
entwickeln. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

 

- Der Wald als Ökosystem: 

Zersetzung von Laubstreu 

Energiefluss 

Nahrungsketten/ Nahrungsnetze 

 

- natürliche Sukzession zum Wald 

 

- Bedeutung des Waldes 

und die Gesellschaft auswählen. 

 

 

 

 



51 

 

 

 

Vorbemerkung 

 

 

UV 7.3 „Wirbellose Tiere“ 
(ca. Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Durch die praktische Untersuchung eines heimischen Ökosystems werden die vielfältigen Wechselwirkungen und Angepasstheiten ausgewählter 

Lebewesen an ihre Umwelt sowie ihre Rolle im Ökosystem erfahrbar. Ausgehend von konkret im Ökosystem vorgefundenen Vertretern wird der 

systematische Überblick über die Lebewesen insbesondere im Hinblick auf Wirbellose erweitert. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modelle 

K1 Arbeitsprozesse und Ergebnisse in strukturierter Form 
mithilfe analoger und digitaler Medien nachvollziehbar 
dokumentieren und dabei Bildungs- und Fachsprache sowie 
fachtypische Darstellungsformen verwenden. 

 Museumsgebäude als Modell für das natürliche System 

 Experimente zur Licht- und Temperaturpräferenz bei Mehlwürmern 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 

Ordnung der Lebewesen in ein natürliches 

System. 

 

Die Koexistenz von verschiedenen Arten mit 

ihren unterschiedlichen Ansprüchen an die 

Umwelt 

 

Parasitismus 

Struktur und Funktion: 

Wesentliche Merkmale des äußeren Körperbaus 

verschiedener Arten 

Bau und Funktion von Mundwerkzeugen und 

Beinen bei Insekten 

Bau und Angepasstheit der Merkmale des 

äußeren Körperbaus von Parasiten 

Entwicklung: 

Entwicklungsstadien von Insekten 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

- Vielfalt der wirbellosen Tiere 

das natürliche System der 

Lebewesen 

 

- Spinnentiere 

Körperbau 

Angepasstheit an den 

Lebensraum 

Fortpflanzung und Entwicklung 

Jäger und Beute 

Parasitismus 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren 
und zentralen biologischen 
Konzepten zuordnen. 

E5 Beobachtungen und Messdaten 
mit Bezug auf zugrundeliegende 
Fragestellungen und Hypothesen 
interpretieren sowie mögliche Fehler 
analysieren und die Tragweite der 
Ergebnisse reflektieren. 

B1 in einer Bewertungssituation 
relevante biologische und 
naturwissenschaftlich-technische 
Sachverhalte und Zusammenhänge 
identifizieren, fehlende Informationen 
beschaffen sowie ggf. 
gesellschaftliche Bezüge beschreiben 

 wesentliche Merkmale im äußeren Körperbau ausgewählter 
Wirbellosentaxa nennen und diesen Tiergruppen konkrete Vertreter 
begründet zuordnen. 

 Parasitismus [und Symbiose] in ausgewählten Beispielen 
identifizieren und erläutern. 

- Vielfalt der Insekten 

Äußerer und Innerer Bau der 

Insekten 

Insektenordnungen 

- Angepasstheit bei Insekten 

Bau und Funktion der 

Mundwerkzeuge 

 

Bau und Funktion der Beine 

- Entwicklung der Insekten 

Verwandlung bei 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren 
und zentralen biologischen 
Konzepten zuordnen. 

E1 Fragestellungen, die biologischen 
Erklärungen bzw. 
Erkenntnisprozessen zugrunde 
liegen, identifizieren und formulieren. 

E3 zur Klärung biologischer 
Fragestellungen überprüfbare 
Hypothesen formulieren und 
Möglichkeiten zur Überprüfung von 
Hypothesen angeben. 

E4 Untersuchungen und Experimente 
systematisch unter Beachtung von 

 wesentliche Merkmale im äußeren Körperbau ausgewählter 
Wirbellosentaxa nennen und diesen Tiergruppen konkrete Vertreter 
begründet zuordnen. 

 die Bedeutung von abiotischen Faktoren für die Habitatpräferenz 
von Wirbellosen experimentell überprüfen. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

Schmetterlingen 

Verwandlung bei Käfern 

Entwicklung bei Heuschrecken 

 

Entwicklung bei Libellen 

Sicherheitsvorschriften planen, dabei 
zu verändernde bzw. konstant zu 
haltende Variablen identifizieren 
sowie die Untersuchungen und 
Experimente zielorientiert 
durchführen und protokollieren. 

E5 Beobachtungen und Messdaten 
mit Bezug auf zugrundeliegende 
Fragestellungen und Hypothesen 
interpretieren sowie mögliche Fehler 
analysieren und die Tragweite der 
Ergebnisse reflektieren. 
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Vorbemerkung 

Wahlweise werden stehende Gewässer oder Fließgewässer als Beispiel für Gewässerökosysteme behandelt.  

 

Jahrgangsstufe 7 

UV 7.4 „Merkmal von Gewässerökosystemen“ 
(ca. Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Der abstrakte Systemgedanke wird durch die Auseinandersetzung mit einem exemplarischen Ökosystem konkretisiert. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 Arbeitsprozesse und Ergebnisse in strukturierter Form mithilfe 
analoger und digitaler Medien nachvollziehbar dokumentieren und 
dabei Bildungs- und Fachsprache sowie fachtypische 
Darstellungsformen verwenden. 

K4 auf der Grundlage biologischer Erkenntnisse und 
naturwissenschaftlicher Denkweisen faktenbasiert, rational und 
schlüssig argumentieren sowie zu Beiträgen anderer respektvolle, 
konstruktiv-kritische Rückmeldungen geben. 

 Angepasstheiten von Pflanzen an einen abiotischen Faktor anhand von 
mikroskopischen Präparaten beschreiben. 

 Mikroskopische Untersuchung von Einzellern im Teichwasser 

 Tierbestand eines Teichs erfassen 

 Biologische Gewässergüte bestimmen 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 

 die Koexistenz von verschiedenen Arten 
mit ihren unterschiedlichen Ansprüchen an 
die Umwelt 

 Untersuchung eines heimisches 
Ökosystem hinsichtlich seiner Struktur; 
Bestimmung dort vorkommender Taxa 

Struktur und Funktion: 

 Angepasstheit bei Pflanzen und Tieren an 

abiotische Faktoren 

 Zonierung eines Sees/ Fließgewässers 

 

Entwicklung: 

  Veränderungen im Jahresverlauf 

 die natürliche Sukzession eines 
Ökosystems und anthropogene Einflüsse 
auf dessen Entwicklung 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

STEHENDES GEWÄSSER 

- STEHENDE GEWÄSSERTYPEN: 

TEICH – WEIHER – TÜMPEL 

Zonierung eines Gewässers 

Angepasstheit von 

Wasserpflanzen 

 

- EINZELLER IM TEICHWASSER 

Algen 
Einzellige Tiere 

 

- TIERE IM UND AM TEICH 

 

 

UF1 biologisches Wissen strukturiert sowie 
bildungs- und fachsprachlich angemessen 
darstellen und Bezüge zu zentralen 
Konzepten und übergeordneten Regeln, 
Modellen und Prinzipien herstellen. 

UF2 Konzepte zur Analyse und Lösung von 
Problemen begründet auswählen und 
biologisches Fachwissen zielgerichtet 
anwenden. 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren und 
zentralen biologischen Konzepten 
zuordnen. 

UF4 naturwissenschaftliche Konzepte 
sachlogisch vernetzen und auf variable 
Problemsituationen übertragen. 

E2 bei biologischen Beobachtungen 
komplexe Strukturen und Veränderungen 
wahrnehmen, ggf. kriteriengeleitet 
vergleichen sowie zwischen der 
Beschreibung und der Deutung 
unterscheiden. 

E4 Untersuchungen und Experimente 
systematisch unter Beachtung von 
Sicherheitsvorschriften planen, dabei zu 
verändernde bzw. konstant zu haltende 
Variablen identifizieren sowie die 
Untersuchungen und Experimente 
zielorientiert durchführen und protokollieren. 

E6 Modelle und Modellvorstellungen zur 
Erklärung und Vorhersage von biologischen 
Phänomenen und Zusammenhängen 
anwenden sowie über deren 
Gültigkeitsbereich und Grenzen kritisch 

 Angepasstheiten von ausgewählten Lebewesen an abiotische und 
biotische Umweltfaktoren 

 an einem heimischen Ökosystem Biotop und Biozönose 
beschreiben, sowie die räumliche Gliederung und Veränderungen im 
Jahresverlauf erläutern 

 ein heimisches Ökosystem hinsichtlich seiner Struktur untersuchen 
und dort vorkommende Taxa bestimmen. 

 die Koexistenz von verschiedenen Arten mit ihren unterschiedlichen 
Ansprüchen an die Umwelt erklären. 

 die natürliche Sukzession eines Ökosystems beschreiben und 
anthropogene Einflüsse auf dessen Entwicklung erläutern. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

reflektieren. 

 

Alternativ 

FLIEßGEWÄSSER 

 
- ZONIERUNG EINES 

FLIEßGEWÄSSERS 

 

- TIERE IM UND AM 

FLIEßGEWÄSSER 

 

- VERÄNDERUNG EINES 

FLIEßGEWÄSSERS 

 

 

UF1 biologisches Wissen strukturiert sowie 
bildungs- und fachsprachlich angemessen 
darstellen und Bezüge zu zentralen 
Konzepten und übergeordneten Regeln, 
Modellen und Prinzipien herstellen. 

UF2 Konzepte zur Analyse und Lösung von 
Problemen begründet auswählen und 
biologisches Fachwissen zielgerichtet 
anwenden. 

UF3 biologische Sachverhalte nach 
fachlichen Strukturen systematisieren und 
zentralen biologischen Konzepten 
zuordnen. 

UF4 naturwissenschaftliche Konzepte 
sachlogisch vernetzen und auf variable 
Problemsituationen übertragen. 

E2 bei biologischen Beobachtungen 
komplexe Strukturen und Veränderungen 
wahrnehmen, ggf. kriteriengeleitet 
vergleichen sowie zwischen der 
Beschreibung und der Deutung 
unterscheiden. 

E4 Untersuchungen und Experimente 
systematisch unter Beachtung von 
Sicherheitsvorschriften planen, dabei zu 
verändernde bzw. konstant zu haltende 
Variablen identifizieren sowie die 

 an einem heimischen Ökosystem Biotop und Biozönose beschreiben 
sowie die räumliche Gliederung und Veränderungen im Jahresverlauf 
erläutern. 

 Angepasstheiten von ausgewählten Lebewesen an abiotische und 
biotische Umweltfaktoren erläutern. 

 die natürliche Sukzession eines Ökosystems beschreiben und 
anthropogene Einflüsse auf dessen Entwicklung erläutern. 

 ein heimisches Ökosystem hinsichtlich seiner Struktur untersuchen und 
dort vorkommende Taxa bestimmen. 

 Umgestaltungen der Landschaft durch menschliche Eingriffe unter 
ökonomischen und ökologischen Aspekten bewerten und 
Handlungsoptionen im Sinne des Naturschutzes und der Nachhaltigkeit 
entwickeln. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

Untersuchungen und Experimente 
zielorientiert durchführen und protokollieren. 

B2 Bewertungskriterien festlegen und 
Handlungsoptionen entwickeln. 

B3 Handlungsoptionen durch Gewichten und 
Abwägen von Kriterien und nach 
Abschätzung der Folgen für die Natur, das 
Individuum und die Gesellschaft auswählen. 
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Jahrgangsstufe 7 

UV 7.5 „Naturschutz und Nachhaltigkeit“ 
(ca. Ustd.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

[…] Anthropogene Einflüsse auf ökologische Zusammenhänge zeigen die Notwendigkeit, Verantwortung für die Natur zu übernehmen. Auf der 

Grundlage des vermittelten Fachwissens lassen sich praktisch umsetzbare Maßnahmen für den Erhalt der heimischen Biodiversität entwickeln und 

bewerten. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

- K1 Arbeitsprozesse und Ergebnisse in strukturierter Form 
mithilfe analoger und digitaler Medien nachvollziehbar 
dokumentieren und dabei Bildungs- und Fachsprache sowie 
fachtypische Darstellungsformen verwenden. 

- K2 selbstständig Informationen und Daten aus analogen und 
digitalen Medienangeboten filtern, sie in Bezug auf ihre 
Relevanz, ihre Qualität, ihren Nutzen und ihre Intention 
analysieren, sie aufbereiten und deren Quellen korrekt belegen. 

- K3 biologische Sachverhalte, Überlegungen und 
Arbeitsergebnisse unter Verwendung der Bildungs- und 
Fachsprache sowie fachtypischer Sprachstrukturen und 
Darstellungsformen sachgerecht, adressatengerecht und 
situationsbezogen in Form von kurzen Vorträgen und 
schriftlichen Ausarbeitungen präsentieren und dafür digitale 
Medien reflektiert und sinnvoll verwenden. 

- K4 auf der Grundlage biologischer Erkenntnisse und 
naturwissenschaftlicher Denkweisen faktenbasiert, rational und 
schlüssig argumentieren sowie zu Beiträgen anderer 
respektvolle, konstruktiv-kritische Rückmeldungen geben. 

  

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: Struktur und Funktion: Entwicklung: 
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Vorbemerkung 

 

 

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

Vielfalt der Lebewesen 

 

- BIODIVERSITÄT 

Artenvielfalt 
Genetische Vielfalt 

Vielfalt der Ökosysteme 

Neobionten 

 

- GEFÄHRDETE ARTEN  

UF1 biologisches Wissen strukturiert sowie 
bildungs- und fachsprachlich angemessen 
darstellen und Bezüge zu zentralen 
Konzepten und übergeordneten Regeln, 
Modellen und Prinzipien herstellen. 

UF4 naturwissenschaftliche Konzepte 
sachlogisch vernetzen und auf variable 
Problemsituationen übertragen. 

B1 in einer Bewertungssituation relevante 
biologische und naturwissenschaftlich-
technische Sachverhalte und 
Zusammenhänge identifizieren, fehlende 
Informationen beschaffen sowie ggf. 
gesellschaftliche Bezüge beschreiben. 

B4 Bewertungen und Entscheidungen 
argumentativ vertreten und reflektieren. 

- die Bedeutung des Biotopschutzes für den Artenschutz und den Erhalt 
der biologischen Vielfalt erläutern. 

- die Notwendigkeit von Naturschutz auch ethisch begründen. 

 

- die natürliche Sukzession eines Ökosystems beschreiben und 
anthropogene Einflüsse auf dessen Entwicklung erläutern. 

 

- am Beispiel der Insekten Eingriffe des Menschen in die Lebensräume 
Wirbelloser bewerten. 

 

Mensch und Biosphäre 

- BEEINFLUSSUNG DER 

BIOSPHÄRE 

 
- NACHHALTIGES HANDELN 

 

UF1 biologisches Wissen strukturiert sowie 
bildungs- und fachsprachlich angemessen 
darstellen und Bezüge zu zentralen 
Konzepten und übergeordneten Regeln, 
Modellen und Prinzipien herstellen. 

UF4 naturwissenschaftliche Konzepte 
sachlogisch vernetzen und auf variable 
Problemsituationen übertragen. 

- Umgestaltungen der Landschaft durch menschliche Eingriffe unter 
ökonomischen und ökologischen Aspekten bewerten und 
Handlungsoptionen im Sinne des Naturschutzes und der Nachhaltigkeit 
entwickeln. 

 

- am Beispiel der Insekten Eingriffe des Menschen in die Lebensräume 

 Eingriffe des Menschen in die 

Lebensräume Wirbelloser Tiere am 

Beispiel der Insekten 

 

 die Bedeutung des Biotopschutzes für 
den Artenschutz und den Erhalt der 
biologischen Vielfalt 

 die natürliche Sukzession eines 
Ökosystems beschreiben und 
anthropogene Einflüsse auf dessen 
Entwicklung erläutern. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte 

B1 in einer Bewertungssituation relevante 
biologische und naturwissenschaftlich-
technische Sachverhalte und 
Zusammenhänge identifizieren, fehlende 
Informationen beschaffen sowie ggf. 
gesellschaftliche Bezüge beschreiben. 

B2 Bewertungskriterien festlegen und 
Handlungsoptionen entwickeln. 

Wirbelloser bewerten. 
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Jahrgangsstufe 8: 

UV: Sexualerziehung  

(ca. 8 U-Std.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Worin besteht unsere Verantwortung in Bezug auf sexuelles Verhalten und im Umgang mit unterschiedlichen 
sexuellen Orientierungen und Identitäten?  

Erweiterung des Kompetenzbereiches Kommunikation  Experimente / Untersuchungen / Arbeit in Modellen 

K2 (Informationsverarbeitung): 
Die SuS können nach Anleitung biologische Informationen 
und Daten aus analogen und digitalen Medienangeboten 
(Fachtexte, Filme, Tabellen, Diagramme, Abbildungen, 
Schemata) entnehmen sowie deren Kernaussagen 
wiedergeben und die Quelle notieren. 

Übungen zur Empfängnisverhütung werden mit Hilfe von 

entsprechenden Modellen veranschaulicht und geübt 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System Struktur und Funktion 

 

Bau und Funktion des weiblichen und männlichen 

Genitaltraktes  

Entwicklung 

 

Wie entwickelt sich ein Kind 

im Mutterleib nach der 

Befruchtung 

Sequenzierung: 

 

Fragestellungen 

 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

 

Schülerinnen und Schüler 

können: 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 
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Unterrichtsvorhaben: 

Verhütung 

 

• Hormonelle 

Empfängnisverhütung 

• Weitere Möglichkeiten der 

Empfängnisverhütung 

• Partnerschaft und Verhütung 

• Schwangerschaft und Geburt  

• Embryonenschutz 

• Ethisches Bewerten 

• Geschlechterrollen 

• Verschiedene Formen von 

• Sexualität 

• • Inter- / Transsexualität 

• • Sexualität/Pornografie 

Die Datenerhebung zur 

Sicherheit von 

Verhütungsmitteln am 

Beispiel des Pearl- Index 

erläutern und auf dieser 

Grundlage die Aussagen zur 

Sicherheit kritisch reflektieren 

(E5, E7, B1) 

Verhütungsmethoden und die 

„Pille danach“ kriteriengeleitet 

vergleichen und 

Handlungsoptionen für 

verschiedene 

Lebenssituationen begründet 

auswählen (B2, B3) 

 

Die Übernahme von 

Verantwortung für sich selbst 

und andere im Hinblick auf 

sexuelles Verhalten an 

Fallbeispielen diskutieren (B4, 

K4) 

Kontroverse Positionen zum 

Schwangerschaftsabbruch 

unter Berücksichtigung 

ethischer Maßstäbe und 

gesetzlicher Regelungen 

gegeneinander abwägen (B, 

B2) 

Die wesentlichen Stadien der 

Entwicklung von Merkmalen 

und Fähigkeiten eines 

Ungeborenen beschreiben 

(UF1, UF3) 

  

Sexualität 

• Inter- / Transsexualität 

• Sexualität/Pornografie 

Über die 

Reproduktionsfunktion 

hinausgehende Aspekte 

menschlicher Sexualität 

beschreiben (UF1) 

Bei Aussagen zu 

unterschiedlichen Formen 

sexueller Orientierung und 

geschlechtlicher Identität 

Vorstellung verschiedener Verhütungsmittel (altersgemäßes 

Grundwissen) und deren Bewertung bezüglich des 

Sicherheitsgedankens 

 

Internetrecherche zu möglichen Verhütungsmitteln 

 

Verantwortlicher Umgang mit dem eigenen Körper 

 

B1 Fakten- und Situationsanalyse  
relevante Sachverhalte identifizieren gesellschaftliche 
Bezüge beschreiben  
 
B2 Bewertungskriterien und Handlungsoptionen  
gesetzliche Regelungen  
ethische Maßstäbe  
 
K4 Argumentation  
faktenbasierte Argumentation,  
respektvolle, konstruktiv-kritische Rückmeldungen zu 
kontroversen Positionen  
 
Wünschenswert ist hier die Kooperation mir einem 
außerschulischen Partner und die eventuelle Trennung 
der Lerngruppe in zwei Geschlechter-gleiche Gruppen. 
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Sachinformationen von 

Wertungen unterscheiden (B1) 
 

Fakten- und 
Situationsanalyse  
Unterscheidung von Fakten 
und Wertungen 
(geschlechtliche 
Orientierung und Identität) 
(B1) 
 
Stellungnahme und 
Reflexion  Verantwortung 
für sich selbst und 
Verantwortung der Anderen 
(B4) 
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Jahrgangsstufe 8: 

UV: Evolution  

(ca. 8 U-Std.) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Mechanismen der Evolution 
Wie lassen sich die Angepasstheiten von Arten an die Umwelt erklären? 

Erweiterung des Kompetenzbereiches Kommunikation  Experimente / Untersuchungen / Arbeit in Modellen 

Artenkenntnis Stammbaum der Lebewesen 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System 

System der Lebewesen  
Struktur und Funktion 

Analogie und Homologie 
Entwicklung 

Entwicklung des Lebens auf 

der Erde 

Sequenzierung: 

 

Fragestellungen 

 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans 

 

Schülerinnen und Schüler 

können: 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

 

 


